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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Mittags. 
Berlin, 24. Novbr. Abgeordnetenhaus. In⸗ 
terpellation des Be: Duncker wegen Einberufung 
des Reichstages. Miniſter Camphauſen antwortete 


dem Interpellanten, daß die Einberufung des 


Reichstages * den Prärogativen des Kaiſers ge⸗ 
höre und daß die preußische Regierung nicht be⸗ 
rechtigt ſei, hier in dieſer Form, auf eine feierliche 
Interpellation, zu antworten. Die Verhandlungen 
wegen freier Eiſenbahnfahrt der Reichstagsmit⸗ 
glieder ſchwebten noch. 


:.! Rt Sn Er el ne SE 
Selegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
ere 23. Nov. Léon Say wird, wie ver⸗ 
lautet, entſchleden darauf beſtehen, daß ſeine Inter⸗ 
pellatlon zur Berathung kommt, und den Herzog 
von Broglie direct über die allgemeine Politik des 
Ministeriums befragen. — Das Gerücht, daz der 
Marſchall-Präſident Mac Mahon morgen eine neue 
Botſchaft der National⸗Verſammlung zugehen laſſen 
werde, wird von der „Agence Havas“ als unbegründet 
bezeichnet. — Der Graf von Chambord hat, wie 
dieſelbe Quelle vernimmt, das franzöſiſche Gebiet 
verlaſſen. — Wie verlautet, iſt der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Gontaut⸗Biron, als Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in Aus ſicht genommen, 
Chaudorby zum Unterſtaatsſecretär beſtimmt. — 
Auf den Boulevards wurde die Anleihe von 1872 
bei ſehr feſter Stimmung zu 93, 15 gehandelt. 
Madrid, 23. Nov. Wie die Regierung ver⸗ 
breiten läßt, iſt nahe Ausſicht vorhanden, daß die 
Virginius⸗Angelegenheit gütlich beigelegt werden 
wird. Es iſt die Rede davon, dieſe Frage dem 
ſchieds richterlichen Spruche einer Großmacht zu unter⸗ 
breiten und ſoll, wie es heißt, Deutſchland erſucht 
werden, das Schledsrichteramt zu übernehmen. 
Glasgow, 23. Nov. Disraeli, welcher an⸗ 
läßlich des ihm von der Stadt Glasgow verliehenen 
Bürgerrechts hier ſeit einiger Zeit anweſend iſt, 
empfing auch geſtern eine Adreſſe conſervativer Ar- 
beiter, bei deren Ueberreichung etwa 4000 Arbeiter 
anweſend waren, und hielt darauf an die Verſamm⸗ 


lung eine Anſprache. In letzterer vertheidigte er 


nen f in Betreff der Wahlen in Bath 
enwärtigen Miniſteriums 
ir betonte, daß der zwiſchen 
chen und der ge en Macht in Europa 
begonnene Kampf ein 3 ft eruſter ſei und folgen. 
reiche Entwidelungen in ſich berge. Es werde kaum 
in der Macht Englands liegen, demſelben fern zu 
Im Gegentheil müſſe ſich England in jeder 
Weiſe vorbereiten, in dem Kampfe ſeinen früheren 
Platz einzunehmen, den es in den Reformations⸗ 
kämpfen vertheidigt habe. Hierin habe vor 
Jahren die Quelle des Rußmes und der Gröze 
Englands gelegen. Auch letzt fei es Englands Be: 
immung, die Civilifation gegen die Uebergriffe der 
en. 
a Novbr. Die Ingenieur⸗ 
Dffisiere haben Befehl erhalten, bie Häfen an ber 
Küfte in Vertheidigungszuſtand zu fegen und Bor 
bereitungen zur Abwehr gegen etwaige Angriffe von 
der Seeſeite her zu treffen. Die Artillerie⸗Com⸗ 
miffton iſt bereit, die Armee zu verproviantiren und 
e mit dem vollſtändigen Kriegs material zu ver. 
ehen. — Die Nachricht, daß die Regierung bereits 
ein Ultimatum an Spanien gerichtet hätte, beſtätigt 
ſich nicht. Der Schritt, welchen die Regierung ge⸗ 
than hat, beſchränkt ſich auf den neuerlichen Erlaß 
einer Note an das Madrider Cabinet, in welcher 
die bisher officiel vorliegenden Thatſachen in der 
Angelegenheit des „Virginius“ conſtatirt werden 
und wiederholt Genugthuung verlangt wird. 


Die Finanzlage des preußiſchen Staates. 
# Berlin, 23. Novemder. 

Da gleiche Urſachen gleiche Wirkungen erzeugen 
5% Abundantia von Haus Makart. 

Zum erſten Male ſieht unſer Publikum eine 
Arbeit des vielgepriefenen, vielgeſchmähten Meiſters, 
deſſen Erfolge ebenſo ſenſationell find, wie die Werke, 
denen er fie verdaukt. Jedenfalls iſt es intereſſant, 
dieſes meteorgleiche, plötzliche, glänzende Aufleuchten 
eines Genies, das keiner Schule entſtammt und vor⸗ 
aus ſichtlich keine Schule bilden wird, und Ent 
ollte Niemand verſäumen, fih an dieſer wilden 
8 zu ergögen. Wer mehr, wer Anderes von 
einem Kunſtwerk verlangt, als eine mächtig dahin. 
brauſende, finnlich beſtrickende Farbenſymphonie, der 
wird freilich in dieſen mit raffinirter Virtuoſität 
durcheinander geworfenen Lelbern, in dieſer brutalen 
Ueppigkeit der Composition, in der frivolen Willkür, 
welche alle Naturwahrheit dem einen großen Zwecke 
des berauſchenden Effectes unterordnet, eine frevent⸗ 
liche Abirrung beklagen und verdammen, aber dem 
Zauber wird er dennoch ſchwerlich zu widerſtehen ſucher, 
den dieſer ſchmetternde Farbenjubel auf ſedes Auge aus⸗ 
übt, der uns momentan und widerwillig zwingt, dem 
frivolen Genie Makarte zu huldigen. 

Ueber das Gegenſtändliche auf beiden Tafeln iſt 
wenig zu ſagen. Sie ſollten ja bekanntlich zur Aus⸗ 
ſchmückung eines Speiſeſaales dienen und dieſen rein 
decorativen Geſichtspunkt hat der Maler mit ſicherem 
Gefühl für die Geſammtwirkung feſtgehalten. Der 
Ueberfluß der Erde hier, die reichen Gaben des 
Meeres dort verfinnliht ein üppiges Stillleben 
von Früchten, Thieren, Blumen, von Fiſchen, 
Muſcheln, Waſſerpflanzen, welche von nackten 
Bengeln und noch nackteren Weibern herbei 
geſchleppt werden zur Abundantia, der Göttin 
des unerſchöpflichen, materiellen Segens, wenn anders 
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müſſen, fo iſt es nicht zu verwundern, daß Dank dem 
Aufſchwung ne Verkehrs nach dem Friedensſchluß 
und Dank der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung ſich 
fämmtliche deutſche Finanzminiſter gegenwärtig in 
einer ſehr behaglichen Situation befinden. Weniger 
geſund iſt allerdings die Finanzlage des Reiches und 
zwar einmal wegen der drohenden Erhöhung des 
Militäretats, ſodann wegen der Aufzehrung des 8 
Bilanz pro 1875 nothwendigen Einnahmeüberſchuſſes 
aus dem laufenden Jahre durch einen während der 
letzten Reſchstagsſeſſton bewilligten Nachtragsetat 
pro 1873 in Höhe von 10 Millionen. Wenn ſich nicht 
fämmtliche deutſche Finanzminiſter demnächſt im 
Bundesrath gegen den Kriegsminiſter in Oppofition 
ſetzen, kann durch das Medium der Maltrikularbei⸗ 
träge der Finanzzuſtand der Einzelſtaaten in bedenk⸗ 
licher Weiſe erſchültert werden. Abgeſehen hiervon 
iſt die preußiſche Finanzlage gefährdet durch den in 
den letzten Jahren mehr und mehr vollzogenen Ueber⸗ 
gang zum Staatseiſenbahnſyſtem. Es läßt ſich ſchon 
gegenwärtig, wo die weniger zentablen Linien noch 
nicht gebaut find, leicht nachweiſen, daß die Staats⸗ 
eiſenbahnen in ihrer Geſammtheit das Anlage⸗ 
kapital nicht einmal mit 4 Procent verzinſen. 
Dabei verfügte der Miniſter noch über Baueredite in 
Höhe von 135 Millionen. Billiger Eiſenbahntrans⸗ 
port ift gewiß ſehr angenehm; er erſcheint aber in 
einem anderen Licht, wenn er nur durch allgemeine 
Steuererhöhungen aufrecht erhalten werden kaun. 
Der Finanzminiſter Camphauſen that bisher nur 
feine Schuldigkeit, wenn er unter dieſen Umſtänden 
bei Einbringung des Budgets die Frage der Tarif⸗ 
erhöhung aufwarf. Freilſch widerſprach dieſe Er⸗ 
klärung vollftändig der vor wenigen Monaten bei 
Nachſuchung des 120- Millionencredits geäußerten 
Erwartung, der zunehmende Staatseiſenbahnbau 
werde ermäßigend auf die Tarife auch der Privat- 
eiſenbahnen einwirken. Abgeſehen von dieſer Tarif. 
frage und abgeſehen von der drohenden Erhöhung 
des Militäretats aber muß die preußiſche Finanz⸗ 
lage als eine in hohem Maße befriedigende“, wie 
fie der Miniſter bezeichnete, angeſehen werden. Ja 
wir ſtehen nicht an zu behaupten, daß ſie ſogar noch 
erheblich beſſer iſt, als fie im Etat pro 1874 er 
ſcheint. Allerdings weiſt der Einnahmeetat große 
Poſten auf aus der Realifirung von Capitalbeſtänden. 
Dem ſtehen aber bei der Eiſenbahn⸗, Domänen⸗ 
Forſt⸗ und Bergwerksverwaltung noch größere Aus⸗ 
gabebeträge gegenüber, welche dazu beſtimmt ſiud, 
die Rente aus dem nutzbaren Staatsdermögen zu 
erhöhen. Aus dem Ueberfhuß von 1872 (28 Mill.) 
ſind nur 12 Millionen in den Etat eingeſtellt, 
der Reſt iſt zur außerordentlichen Schuldentilgung 
verwendet. Es läßt ſich aber ſchon jetzt überſehen, 


300 daß zu Gunſten des Jahres 1875 auch noch das 


Jahr 1873 mit einem „recht anſehulichen Uleber⸗ 
ſchuß“ abschließen wird. Die ofſizidſe Preſſe trägt 
ja kein Bedenken, denſelben ſchon jegt auf mindeſtens 
10 Millionen zu beziffern. Der neu vorgelegte Etat 
pro 1874 iſt zu Gunſten des Jahres 1876 mehr noch 
als die Etats der Vorjahre auf die Erzielung von 
Ueberſchüſſen zugeſchnttten. Während die Ausgaben 
überall nach den gegenwärtig ſtattfindenden Preis 
conjuncturen vetanſchlagt find, hat man dieſelben 
Preiſe bei Veranſchlagung der Einnahmen aue 
Betriebs verwaltungen nicht zum Grunde gelegt. 
Beiſpielsweiſe find die Ausgaben für Kohlen bei 
Elſenbohnen um 33 Procent erhöht: bei Schätzung 
der Einnahmen aus den Kohlenbergwerken des 
Staates aber hat man nicht einmal die Rente dee 
Jahres 1872 in Rechnung geſtellt. Ebenſo iſt die 
Einnahme aus dem Holz der Staatsforſten unter 
dem Ertrag von 1872 angenommen worden. Die 
Stempeleinnahmen find hinter dem Ectrage des 
laufenden Jahres veranſchlagt, obwohl dieſes Jahr 
in Folge des Börſenkrachs gewiß nicht als beſonders 
günſtig angeſehen werden kann. Für den Finanz⸗ 
miniſter iſt ein Wirthſchaften nach ſolchen tote 


ein breithüftiges, ſcrophulöſes Weib für eine Göttin 
gelten ſoll. 


Jungen balgen ſich, von andern nackten Geſellen | Es k 


mit Traubenmaſſen überſchüttet, im Weinkübel, ein 
prächtiges, ſchwarzbraunes Mädchen, offenbar Zigen⸗ 
nertypus, aber ebenſo ferophulds wie die ganze Ge 
ſellſchaft, Alt und Jung, langt nach einer Frucht⸗ 
chnur, ein umſchlungenes Paar bringt Feldfrüchte 
und im Mittelpunkte lagert auf glühendrothem Stoffe 
die Abundanz der Erde, in deren Schooß ein nackter 
Lümmel ſich rekelt. Auf der anderen Tafel ziehen 
Mädchen und Jungen auf einem Schiffe, deſſen 
goldbraunes Bugſpriet ruhig in der blauen Flut 
ſchwimmt, Netze aus der Tiefe, ein nacktes Weib, 
welches dem Beſchauer den prächtigen Rücken zeigt, 
augenſcheinlich die pidee de resistance dieſer ganzen 
Mahlzeit, ſcheint ein Sitzbad in der blauen See zu 
nehmen, pausbäckige Putten umgaukeln auch hier die 
Abundanz des Meeres, die den unteren Theil des 
üppigen Leibes in feurigen Scharlach hüllt. Ein 
lichtblaues, golddurchwirktes Segel dient mehr zum 
Zelt als zur Fortbewegung, denn ſchwer und maſſig 
laſtet alles Gegenſtändliche in träger Ruhe. 

Das der Inhalt. Er entſpricht ganz dem 
decorativen Zwecke der Schilderei. 
die Ausführung. Ein Kunſtwerk u erheben, und 
binausrüden über die enge gegenſtändliche Welt, den 
Geiſt anregen und beſchäftigen durch Vermittelung der 
Stune. Dieſes zieht uns im Gegentheil, allerdings abe: 
unwiderſtehlich in die niedere Welt der materiellen Ge⸗ 
ar hinab. Eine ſchwere ſchwille Atmoſphäre laſtet 
auf allen dieſen krankhaft lüſternen Geſtalten, in 
deren Zügen ſtumpfe Ueberſättigung mit ſinnlicher 
Begierde ſich vermiſcht. Die Zeichnung, deſonders 


— 
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gewiß recht bequem, er übertrifft dabei ſtets die Er⸗ 
wartungen und bleibt niemals hinter denſelben zu⸗ 
rück. Für die innere Ordnung des Finanzweiens 


aber erſcheint das ſyſtematiſche Wirthſchaften 
aus Ueberſchüſſen auf die Dauer weniger 
vortheilhaft. Wenn man neue Aus gaben 


zunächſt aus Ueberſchüſſen decken kann und nicht erſt 
Steuern für die Befriedigung derſelben aufzubringen 
braucht, wird man es bei der Prüfung der Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit derſelben viel leichter 
nehmen. Unſere Ausgabeetats ſind in der That in 
den letzten Jahren coloſſal gewachſen. Wenn man 
uns gleichwohl noch nicht Verſchwendung vorwerfen 
kann, ſo rührt dies daher, weil Preußen auch in Be⸗ 
zug auf Befriedigung der nothwendigſten Bedürfniſſe 
ſehr viel nachzuholen hatte. Andererſeits laßt ſich 
nicht leugnen, daß man eben in Folge der Ueber⸗ 
ſchußwirthſchaft zu einſeitig die Ausgabeerhöhung be⸗ 
fördert und zu wenig darauf bedacht geweſen iſt die 
Steuerlaſt zu vermindern, namentlich einzelne he 
ſonders ſchädliche Steuern abzuſchaffen. Es iſt doch 
ein arger Widerſpruch, wenn man ſich auf ber einen 
Seite die Pflege des feineren Geſchmacks durch 
Kunſtmuſeen, Galerien ꝛc. angelegen fein läßt und 
auf der anderen Seite fortfährt, dem Volke das täg⸗ 
liche Brod für die Geiſtesnahrung durch den Zei⸗ 
tungsfiempel zu vertheuern. Es muß ebenfalls als 
ein Widerſpruch angeſehen werden, wenn der Börſe 
bei jeder Gelegenheit moraliſche Vorleſungen ge 
halten werden, andererſeits aber der Staat fortfährt, 
rein aus finanziellen Gründen in ſeiner Klaſſen⸗ 
lotterie eine Elementarſchule für Spieler zu unter- 
halten. 


Danzig, den 24: November. 

Nicht um Herrn Windthorſt's willen ſondern 
wegen der Cabinetsberathungen über die Civilehe 
ſoll Fürſt Bismarck nach Berlin zurückkehren. Der 
Entwurf wird unter dem Vorſitz des Kaiſers feſt⸗ 
geſtellt werden. Leider geben die Mittheilung en, 
welche über die Beſchaffenheit der Vorlage in die 
Oeffentlichkeit gedrungen find, zu mannigfachen Be⸗ 
denken Aulaß. In dem Elaborate des Miniſteriums 
ſoll zwar das Princip, daß die Führung der Civil⸗ 
ſtands⸗Regiſter und die Eheſchließung nur den vom 
Staate ernannten Beamten zuſtehe, feſtgehalten ſein, 
ie Regierung aber fich das Recht vorbehalten, auch 
die Orts⸗Kirchenbehörden mit dieſen Functionen 
zu betrauen. Blätter, die ſehr vorſichtig und ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichtet find, wie die „Magdeb.“ 
und die „Schleſ. Ztg.“ beſtätigen dieſe unglaubliche 
Nachricht nicht ohne ihre energiſchen Proteſte gegen 
ſolches Reſervat einzulegen. Durch dieſe Beſtimmung 
würde die Bedeutung des Geſetzes völlig abgeſchwächt 
ſein, da in den Augen der Bevölkerung der Pfarrer 
nach wie vor die entſcheidende Inſtanz für die Ehe⸗ 
ſchließung bleiben würde. „Sollte, ſagt das frei⸗ 
eonfervative Breslauer Blatt, die beabſichtigte Ein⸗ 
richtung wirklich ernſtlich gemeint ſein, dann möge 
man den Gedanken an die Civilehe lieber ganz 
aufgeben und verſuchen, einen Culturkampf mit 
Polizeibütteln, lückenhaften Geſetzen und 
wirkungsloſen Geldſtrafen weiter zu führen.“ 
Seine Anficht, daß die Geiſtlichen ſelbſt ſich weigern 
würden, eine ſo „entwürdigende“ Rolle zu ſpielen, 
bald im Ornat, bald als Civilbeamte dieſelbe Hand» 
lung zu vollziehen, theilen wir indeſſen nicht. Viele 
Geistlichen haben oft noch „Entwürdigenderes“ ge⸗ 
than, um ſich im Befig der Macht über die Gemüther 
zu erhalten. 

„Wir werden diesmal unſeren Sieg beſſer zu 
benutzen wiſſen, ſagt der „Frangaie“, und fo dürfen 
wir denn erwarten, daß bald ſcharfe Maßregeln die 
Freiheit in Frankreich in ihren letzten Reſten 
vernichten werden. Der Bourgeois freut ſich ſicher 


über die verſprochene „moraliſche Ordnung“, 
von der er endlich beſſere Geſchäfte hofft, 
die Republik macht man dem Volle damit 


die der Umriſſe iſt ſalopp und nachläſſig bis zur 


Frivolität, gleichſam als wolle der Maler ſagen: 
ommt mir weder an auf das Was noch auf das 
Wie, ich kann die Körper verrenken bis zur Unmäg- 
lichkeit, die Geſichter krankhaft aufdunſen, Hände 
und Füße, Früchte und Thiere verzerren und car⸗ 


riktren auf's Aeußerſte und Ihr müßt mich doch be⸗ 


wundern. 

Und er hat Recht, der Abſcheuliche! Trotz alle⸗ 
dem üben die beiden Bildtafeln eine zauberiſche An⸗ 
ziehungskraft allein durch die ſüße Harmonie und 
den wunderbaren Glanz der Farben. Wenn wir 
den Blick geſättigt haben an dieſer unbeſchreiblichen 


Pracht des Colorits, fo erſcheint uns Alles, was wir von 


alten Bekannten in den übrigen Sälen des Muſeums 
betrachten, matt, kalt, farblos, immer wieder 
verfallen wir dem Zauber, den hier der größte 
Coloriſt unſerer Zeit, vielleicht aller Zeiten? auf 
unſer Auge ausübt. Nur die beſten der Venetianer, 
ein Paul Caglari, ein Titian, Bonifazio oder 


und auswärts: dei allen Kaijerl Peßenſtalten angenommen. 
Rub. Moſſe; in Leipzig: Augen Bort uu 
in Elbing: Neumann⸗ Hartmann! 


1873. 


nicht populärer, daß man, wie der beſonnene Grvy, 
eine nahe Revolution vorausfagt, daß die Republi⸗ 
kaner ihre Candidaten für die Ergänzungswahlen, 
wie Marcau, aus den Gefängniflen nehmen. 
Frankreich wird ein richtiger conſervativer Depu⸗ 
tirter in demſelben Momente populär, in dem das 
Land republikaniſch ſtimmt. Die Furcht vor Um⸗ 
wälzungen, das Verlangen nach der verſprochenen 
Stabilität und auch wohl der Mangel an einem ge⸗ 
wandten und energiſchen Erſatzmann für Mae Mahon 
haben dieſem ſogar das Gros des linken Centrums 
in die Arme getrieben. Die Bonapartiſten wollten 
ſich bei der Abſtimmung ſchlau die Zukunft reſerviren. 
Die Haupthähne enthielten ſich des Votums, der 
eine Theil ſtimmte für Mac Mahon, ein anderer 
mit der Linken. So ward dem Präſidenten ber ver⸗ 
ſprochene Dienſt geleiſtet, ohne ſich zu compromittiren. 
Heute erhalten vieſe Helfershelfer aber ſchon den 
verdienten Fußſtoß. Der „Francais“ jagt es ihnen 
angeſichts der unerwartet großen Maiorität ins Ge⸗ 
ſicht, daß man die Hilfe der Bonapartiſten hätte 
entbehren können; heute habe man 68 Stimmen 
Maiorität, morgen werde man 100 Stimmen haben, 
karz, jetzt könne jeder Franzoſe wieder an die Arbeit 
gehen, „um unſer Land herzuſtellen“. Mag er nicht 
zu früh jubeln; bei jo zuſammengewürfelten Diajoris 
täten wird man vielleicht bald wieder um die Unter⸗ 
ſtützung Rouhers betteln müſſen. Die Republikaner 
denken daran, ihre Mandate niederzulegen. 

Obgleich die Nordamerikaner räften, nimmt 
doch die Cuba⸗Angelegenheit einen entſchieden fried⸗ 
lichen Verlauf der Verhandlungen, fo daß Spanien 
am Ende noch dabei gewinnt. Gewiß geſchähe das, 
wenn die Inſurgenten von Cartagena die günftige 
Gelegenheit wirklich ergriffen, um, fiat die Schwäche 
und Haltloſigkeit ihres Unternehmens eingeſtehen zu 
müſſen, ihre Unterwerfung unter die Republik als eine 
Art hohen, opferwilligen Patriotismus zu erklären, da⸗ 
mit jo die Flotte für weitere Unternehmungen dis poni⸗ 
bel werde. Caſtelar würde ihnen ſicher goldene 
Brücken bauen. Gewiß könnte der Canton Murcia 
keine günſtigere Gelegenheit zur Friedens ſchließung 
mit Madrid gefunden haben, worauf es wohl haupt⸗ 
ſächlich abgeſehen ſein dürfte. 

Ueber die letzten Wahlen in der nordameri⸗ 
kaniſchen Union reſumirt die „N.-9: 
Folgendes: Die Wahlen von 1871 und 1872 haben 
nur deshalb der republikaniſchen 


Buchhandl. 


Zuſtänden rurh fie zum 
ſollte. Aber die Art und Weiſe, wie dieſer Sieg 
von der Partei in der Congreß⸗ und Staatsgeſetz⸗ 
gebung ausgebeutet wurde, ließ einen Umſchlag vor⸗ 
ausſehen. Dieſer iſt nun eingetreten. Es iſt beute 
nicht nur ein beträchtlicher Abfall in den Reihen der 
republikaniſchen Partei eingetreten, es hat auch der 
alte Erbfeind des Fortſchritte und der Reform neue 
Widerſtandskräfte gewonnen. Die republikaniſche 
Partei Er auch noch eine beſondere Schuld, indem 
fie ſowohl im Congreß als auch in den Staats⸗ 
Legislaturen und ſtädtiſchen Verwaltungen das Ver⸗ 
rauen des Volkes arg untergraben hat. 

Die große partikulariſtiſche Partei Irlands, 
die „Home⸗Rulers“, haben ſich nun zu einem feſten 
Verbande zuſammengeſchloſſen, dem auch ein Theil 
des Clerus beigetreten iſt. Bekanntlich handelt es 
ſich bei ihren Beſtrebungen um eine größere, wenn 
nicht eine volle Autonomie der iriſchen Juſel, um 
eigenes Parlament und ſelbſtſtändigere Verwaltung. 
Mit großer politiſcher Klugheit ſucht man indeſſen 
jede feindſelige Haltung gegen England möglichſt zu 
vermeiden. Eine der angenommenen Reſolutionen 
beſagt, daß die Einrichtung des Home⸗Rule weder 
eine Modification des Parlaments, noch eine Schä⸗ 
digung der Prärogative der Krone, noch auch 
irgend eine Störung des Conſtitutionalismus be⸗ 
dinge; und ferner ſoll der Föderalismus ſogar bie 
fruchttragende Wirkung haben, die Zuſammenge⸗ 
Miſchung von allen dreien, wie in der Draperie auf 
dem Schooße der irdiſchen Abundanz, beſitzt einen 
intenfiven kräftigen Glanz, wie ſelbſt die Benetianer 
ver fo indifferenten Farben kaum zu verleihen ver» 
mögen. 

N Noch weit virtuoſer als dieſe Behandlung der 
Einzelfarbe disponirt Makart die Geſammtwirkung, 
die coloriſtiſchen Effecte, hier entwickelt er mit ſon⸗ 
verainer Verachtung aller Naturwahrheit das äußerſte 
Raffinement. Jedes Ding muß diejenige Farbe ſich 
gefallen laſſen, welche der Künſtler um der Harmo⸗ 
nie willen für erforderlich hält. Aſchgren Wein⸗ 
trauben, bronzene Blumen, ein nackter Junge, deſſen 
ganzer Körper goldig glänzt, ſchwarzes Laub und 
violette Muſcheln müſſen wir dabei in den Kauf 
nehmen. Das Colorit der Tafeln zeigt an den äu⸗ 
gerſten Grenzen, ſeitwärts ſowohl wie oben und 
unten, dunkle indifferente Farben, braun und violett, 
grau und amaranth; ſo Menſch wie Thier und Still⸗ 
leben muß ſich dieſer Dispoſttion unter ordnen. Je 


Tintoretto vermögen eine gleiche Glut der Lichter, weiter nach der Mitte hin, deſto ſtrahlender glänzen 
eine ähnliche Intenſität, eine fo virtuos zuſammen⸗ die Lichter, deſto intenſtver leuchten die Farben, deſto 


klingende Harmonie der Farben zu ſchaffen, 
freilich aber ſchlichter, naiver, nicht mit ſolchem 
affinement wie akart. Seine Technik 
dieſem Gebiete iſt vollendet. 
Untermalung, durch Unterlagen von 
andere, vielleicht ihm ſelbſt nur bekannte Mittel po⸗ 


tenzirt er die Wirkung leder Farbe zu kräftigſter In⸗ 
leiſch der ſie es köunten., das freilich ict eine andere Frage. 


tenfität, zu ſtrahlendem Glanze. Das F 


auf 
Durch paſtöſe] er ein bisher unerreichter Meiſter. Ob Andere den 
Goldgrund und hohen Preis, den er dafür einſetzt, den Preis der 
„ und der Schönheit höherer Ordnung, 


verführeriſcher ſchimmert das Incarnat der nackten 
Körper. So ordnet ſich bei Makart Alles der be⸗ 
zaubernden Farbenwirkung unter und in dieſer ift 


für ſolchen Effect würden zahlen wollen, ſelbſt weun 


Leiber ift je nach dem beabſichtigten Effecte von blen⸗ Jedenfalls lernen wir in Makart einen Maler von 
dend zartem oder dunkel geſättigtem Incarnat, nicht hoher Bedeutung kennen. 


nur der Purpur leuchtet, 


Feuer erglühe, auch Violett, Grau, Braun oder eine 


als ob er von innerem 
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Erfolge gebracht, weil das — * eineren 
folge gebracht, we r en 
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hörigleit des Reſches zu ſtärken und die Macht und 
Würde der Krone zu mehren. Auch verpflichtete ſich 
das iriſche Zukunftsparlament, in den S 
Grundeigenthumsverhältniſſen keinerlei Veränderun⸗ 
gen, noch die religidfen Confeſſionen zum Maß ſtabe 
politiſcher Berechtigungen zu machen. 


Deutſchland. 5 

Berlin, 23. Nov. Der Bundesrath wird 
in den nächſten Ta en, vielleicht ſchon morgen, eine 
Plenarſitzung abhalten, in welcher man ſich an erſter 
Stelle mit der Auflöſung des Reichstages be⸗ 
ſchäftigen wird. — Nach den Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes über die Gründung und Verwaltung des 
Reichs⸗Invalidenfonds liegt dem Reichskanzler 
und dem Bundesrath die Verpflichtung ob, dieſeni⸗ 
gen Bankhäuſer zu bezeichnen, deren Vermittelung 
zur Einziehung von Wechſel⸗ und Darlehnsforderun⸗ 
gen, ſo wie zur Erwerbung und Veräußerung von 
Schuldverſchrelbungen für Rechnung des Inpaliden⸗ 
fonds in Anſpruch zu nehmen iſt. Die Gelder des 
Invalidenfonds find, foweit fie nicht noch für Dar⸗ 
lehne an Communal⸗Corporationen, von welchen der 
Reichs⸗Invalidenfonds die Schuldverſchreibungen 
direct übernimmt, reſervirt werden, wenigſtens 
vorläufig vollſtändig belegt, fo daß letzt ein 
Bedürfuſß, den Kreis der zu bezeichnenden 
Bankhäuſer weit zu ziehen, nicht vorliegt. 
Von dieſen Geſichtspunkten geleitet, hat die Verwal⸗ 
tung des Reichs⸗Invalidenfonds Vorſchläge an den 
Reichskanzler gerichtet, auf Grund deren der letztere 
jetzt beim Bundesrath beantragt hat, ſich damit ein⸗ 
verſtanden zu erklären: daß erſtens die preußiſche 
rn zweitens die Seehandlungs Societät zu 

erlin, drittens die K. bayeriſche Bank als diejenigen 
Baukhäufer bezeichnet werden, deren Vermittelung 
nach $ 5 des Geſetzes vom 23. Mai d. J. in An- 
ſpruch zu nehmen iſt. 

— Die kaiſerliche Admiralität beabfichtigt 
dem Vernehmen nach bei etwa eintretenden weiteren 
Verwickelungen in den ſpaniſchen a eier; 
zum wirkſameren Schutze ber deutſchen National⸗ 
angehörigen noch zwei andere Schiffe der deutſchen 
Kriegsmarine nach den dortigen Gewäſſern zu ſenden. 
Die Fregatten „Kronprinz“ und „Autzuſta“ würden 
eintretenden Falls vermuthlich zu dieſem Zwecke Ver⸗ 
1 

* Der im Reichskanzleramt feit einigen Monaten 
als Hilfsarbeiter beſchäſtigte ehemalige weimariſche 
Rechtsanwalt Lieber iſt ſetzt definitiv in den Reichs⸗ 
ee übergetreten und zum Regierungsrath ernannt 
worden. 

„In Weſtfalen hat die Cleriſei einen neuen Weg 
erfonnen, um den Kirchengeſetzen ein Schnippchen 
zu ſchlagen. Die . — zu Brilon, 2 und 
Altenbüren haben zufolge einer ihnen vom Biſchof 
von Paderborn ertheilten Ermächtigung je einen 
Hilfsgeiſtlichen im Wege eines Privat⸗Uebereinkom⸗ 
mens angenommen. Sie Tagen, die 88 1, 2 und 15 
des Geſetzes vom 11. Mai träfen hier nicht zu; denn 
lenes Geſetz ſpräche von einer Anſtellung durch die 
Urchlichen Oberen, hier habe aber keine Anſtellung 
ſtattgefunden. Zur verantwortlichen Vernehmung 
war Biſchof Martin am 21. d. auf Antrag der Staats ⸗ 
anwaltſchaft vor das Kreisgericht zu Paderborn ge⸗ 
laden, und wie wir ſeinem Organ, dem „Weflf. 
Volksbl.“, entnehmen, iſt er auch perfänli erſchlenen. 
Ueber ſeine Auslaſſungen ſchweigt das Blatt. 

— An die hieſige Univerſität ſoll neben Dove 
und Sins noch ein ordentlicher Profeſſor der 
Phyſtk berufen und ein außerordentlicher Profeſſor 
der Mathematik angeſtellt werden. Auch wird die 
ſeit bald zehn Jahren erledigte Stelle eines zweiten 
Profeſſors der Chemie wieder beſetzt, und, da Hof⸗ 
mann an Mitſcherlichs Stelle getreten iſt, 
nunmehr Roſe's telle wieder zur Beſetzung 
gelangen. Die Errichtung einer Polikiinit für Oh⸗ 
renkrankheiten ſteht gleichfalls bevor. 

— In Kiel iſt die Zahl der Studenten 
der juriſtiſchen Facultät jetzt auf fünf herabgeſunken. 

ofen, 23. Nov. Geftern gegen Abend fand 
in der erzbiſchöflichen Wohnung unter Aſſiſtenz 
von Polizeibeamten und dem gerichtlichen Auctions ⸗ 
Commiſſarlus die zweite gerichtliche Pfändung 
ſtatt, und es wurde dabei ein ganzer Rollwagen, 
beladen mit den werthvollſten Möbeln, abgefahren. 
Bekanntlich hatte die erſte gerichtliche Abpfändung 
(der Equipage und 2 Pferde), welche wegen Ver⸗ 
urtheilung des Erzbiſchofs Ledochoweli zu 200 % 
Geldbuße (in Angelegenheit Arendts⸗Filehne) ſtatt⸗ 
fand, bei der Verſteſgerung einen Ueberſchuß von 
ca. 400 % ergeben. Da dieſer Ueberſchuß ledoch 
nicht zur Deckung der zweiten fällig gewordenen 
Geldſtrafe ausreicht, ſo erfolgte demnach aufs Neue 
eine gerichtliche Pfändung. 5 

Stettin, 22. Novbr. Die Panzerfregatte „Bo⸗ 
rouſſia“ iſt heute Nachmittag um 3% Uhr vom 
Stapel 1 — Der Ablauf war ruhig und elegant. 
Die Betheiligung des Publikums war trotz des 


schlechten Wetters eine zahlreiche. Die kronprinzlichen 
En chaften wurden enthuſtaſtiſch begrüßt. Der 

aufſpruch, mit welchem die Frau Kronprinzeſſin 
das Schiff weihte, lautet: „Es ift Preußens eiſerne 
Wehr, welcher unſer deutſches Vaterland ſeine wie⸗ 
dergewonnene Einheit und Größe verdankt. Das 


— 22. Novbr. Die proteſtantiſche Synode 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig den Antrag 
des Ber gerſtatters der ftänbigen Commiſſion der 
Synode angenommen, wonach um die erforderliche 
Ermächtigung zur Publikation und Ratifikation der 
Glaubensdeclaration nachgeſucht werden ſoll. — 


erſte Schiff, welches das go Deutjäland von] Dem Journal „France“ zufolge wäre der Graf 
deutſcher Werft in Eifen gekleidet zum Schutz deut⸗ von Chambord noch geſtern auf dem Schloſſe 


— 


cher Macht in die Meere ſendet, taufe ich darum 
auf Allerhöchſten Befehl Sr. Mafeſtät des Kaiſere 
und Königs auf den Namen „Preußen.“ Möge es 
dieſem Namen Ehre machen alle Zeit und mögen 
trotz Sturmes und Wetters ſeine Fahrten ſtets zu 
lücklichem Ziel führen.“ Bei dem nun folgenden 

iner brachte der Kronprinz einen Toaſt auf die 
Marine aus. — Die Abreiſe der kronprinzlichen Fa⸗ 
milie eefolgte Abends 6 ½ Uhr. Die Straßen, welche 
A Herrſchaften paſſirten, waren feſtlich er⸗ 
euchtet. 

Breslau, 22. Nov. Die „Schl. Volksz.“ 
meldet, die Demeritenanſtalt in Reiſſe wird in Folge 
Verfügung des Cultasminiſters ſofort aufgeldit. 
Nach der „Schl. Ztg.“ befindet ſich die erwähnte 
Anſtalt nicht in Neiſſe, ſondern auf dem Kapellen⸗ 
bertze bei Neuſtadt a. 8. 

Köln, 22. Nov. Erzbiſchof Melchers iſt heute 
abermals wegen Anftellung von Geiſtlichen ohne 
Genehmigung der Staatsregierung in 5 Fällen zu 
je 200 Thlrn. Geldbuße event. je 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. (W. T.) 

Kaſſel, 22. Nov. Das hieſige Geſammt⸗Con⸗ 
fiftosten hat acht niederheſſiſche Paſtoren auf Grund 
r r Unterſuchung ihrs Amtes eutſetzt. 

resden, 22. Nov. Das „Dresdn. Journ.“ 
tritt in ſeiner heutigen Nummer der von einer Ber⸗ 
liner Zeitung gebrachten Correſpondenz aus Leipzig 
und Dresden, betreffs des Tragens des eiſernen 
Kreuzes von Seſten ſächſiſcher Offiziere, 5 710 
und bezeichnet dieſe Mittheilung u 18 als vollftändig 
unverſtändliche Auffaſſung der drittehalb Jahre alten 
Anordnung, theils als Unwaßrheit. Der betreffende 
Artikel ſchließt mit den Worten: „Das auf der 
blutigen Schlachtfeldern Frankreichs Hera 
Band wird durch Verleumdungen des Parteihaſſes 
nicht gelockert werden.“ 

Schwei. 

Bern. Der Funde Regnier hat 100 nach 
Bern begeben und Audienz beim Bundes präſtdenten 
erbeten und erlangt. Regnier wollte ſich wegen 
ſeiner eventuellen Auslieferung an Frankreich ſicher 
ro Bis jegt iſt aber ein ſolches Auslieferungs- 

egehren nicht Pie worden. 
eſterreich · Ungarn. 

Wien, 22. Nov. Wie aus hiefigen diploma» 
tiſchen Kreiſen verlautet, hätte das engliſche Cabinet 
der ſpaniſchen Regierung gegenüber erklärt, die von 
letzterer zusefogte er in ber Angelegenheit 
des „Virginius“ erſt abwarten zu wollen, bevor 
daſſelbe entſcheidende Beſchlüſſe faſſen werde. 

— Dle czechiſchen Abgeordneten Mährens haben, 
wie die „Reichsraths⸗Correſpondenz“ vernimmt, ihre 
bisherige Nichtthellnahme am den Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes in einem an das Präftbium 
des letzteren gerichteten Schreiben durch ihre gegen⸗ 
wärtige Mitwirkung bei den Wahlen zum mähriſchen 
Landtage und durch die bevorſtehende Eröffnung des⸗ 
ſelben entſchuldigt, ſowie ferner ihr Erſcheinen im 
Abgeordnetenhauſe nach dem Schluſſe der Landtags⸗ 
ſeſſton in Aus ſicht Le, 

Lemberg, 20. Novbr. Elf aus Gneſen ver- 
triebene vanzie tanerinnen find mit ihrer Vor⸗ 
fteherin Morawska hierher gekommen. Der Landes⸗ 
Schulrath wird, wie verlautet, ihnen demnächſt die 
Leitung der Volksſchulen überweiſen. (Glückliches 
Oeſterreich! 

Innsbruck, 21. Novbr. Es verlautet, daß 
eſtern die jefwitifchen Prefeſſoren an der theologi⸗ 
1 — Facultät deu Ew auf die Staatsgrundteſetze 
abgelegt haben. 


Beautzeicb. 

Paris, 21. Novbr. Der Unterrichts⸗Miniſter 
Batbie hat zur Feier der Verlängerung der Amts⸗ 
gewalt Mac Mahon's angeordnet, daß am 24. d., 
an welchem Tage das betreffende Geſetz im officiellen 
Blatt erſcheint, alle Schulen Frankreichs geſchloſſen 
werden. 

— Das „Journal de Paris“ beſtätigt, daß 
Graf C zb während der Kriſis in Paris war. 

— Mae Mahon ſoll ſich mit den Bona⸗ 
partiſten vorher abgefunden haben. Rouher un⸗ 
terzeichnete ein Abkommen mit der Regierung, wos 
nach das Waffenmuſeum in Pierrefonds, das einen 
Werth von ca. 60,000 Pfd. St. befist, ſowie das 
chineſiſche Muſeum in Fontainebleau der Kaiſerin 
Eugenie trotz des Llquidations⸗Comités zurückerſtattet 
werden. Außerdem wird der Kaiſerin die Summe 
von 12,000,000 Franes als Schadloshaltung für 
den Verluſt an Möbeln u. ſ. w. während des Krietzes 
und der Commune gezahlt werden. 


Dampierre bei dem Herzog von K geweſen. 
Wie die genannte Zeitung wiſſen will, hätte man 
große Anſtrengungen gemacht, um von dem Grafen 
die Zuſicherung vollſtändigen Verzichts auf den * 
zöſtſchen Thron zu erlangen. (W. T.) 


panien. 

Madrid, 21. Nopbr. Die Infurgenten in 
Cartagena ſollen nach Mittheilungen, welche von 
der Regierung verbreitet werden, entſchloſſen fein, 
ſich 2 ergeben. Die Regierung würde dadurch in 
die Lage verſetzt ſein, über das Geſchwader vor 
Cartagena frei disponiren und daſſelbe eventuell in 
den, aus der 1 des „Virginius“ etwa 
noch entſtehenden Verwickelungen verwenden zu 
können. Dem Vernehmen nach ſollen die Inſur⸗ 
enten mit Rückſicht auf den letzten Umſtand ſich zur 

nterwerfung bereit erklärt haben. (Nach einem 
früheren Telegramm ſollte das Bombardement gegen 
Cartagena am 24. d. eröffnet werden, da die 
ſpaniſchen Batterien vollendet waren. General 
Ceballos erwartete eine neue Verſtärkun 
Mann. Die Inſurgenten ſind für 4 
proviantirt.) 


onate ver⸗ 


Sugland. 

London, 22. Nov. Wie aus Dublin gemeldet 
wird, iſt das Ergebuiß der Homu⸗Rule⸗Conferenz, 
welche ſeit dem 18. November daſelbſt zuſammen⸗ 
getenten iſt, die Gonftituirung einer Home⸗Rule⸗ 
Liga, zu deren Vorſtand auch der Erzbiſchof von 
Tuam gehört. Für die Zwecke der — find fofort 
3000 Pfd. Sterl. gezeichnet worden. — Dffizids wird 
beſtätigt, daß der Zuſammentritit des Parlaments 
am 5. Februar k. J. erfolgen ſoll. W. T.) 

Mußland und Polen. 

Petersburg, 22. Nov. Die Journale ver⸗ 
öffentlichen eine, von dem General Kaufmann mit 
dem Khan von Khiwa abgeſchloſſene Präliminar⸗ 
Convention. Die in Betreff letzterer bereits vor 
her bekannt gewordenen Mittheilungen werden durch 
den Inhalt derſelben beſtätigt. (W. T.) 

— 23. Novbr. Die Gerüchte über eine bevor- 
ſtehende rufſiſche Anleihe zum Betrage von 875 
Millionen ſind durchaus unbegründet. + 

Warſchau, 20. Nov. Der anhaltende niedrige 
Waſſerſtand der ſchiffbaren ruſſiſch⸗ polniſcher 
Flüſſe bringt die Fu zur Verzweiflung. An 
den Ufern des Bug ſind ungeheure Maſſen von 
Eichenholz und nameutlich von eichenen Elſenbahn⸗ 
ſchwellen aufgeſtapel', und weitere Transporte werden 
unaufhörlich von allen Seiten herbeigeſchafft, aber be: 
Verſchiffung nach Danzig ſteht der überaus niedrige 
Waſſerſtand der Flüſſe als ein unüberwindliches Hin- 
derniß entgegen. Der Verluſt für die Kaufleute if 
um ſo größer, als die Holzpreiſe inzwiſcher 
bedeutend heruntergegangen find und wahrſchetulich 
noch tiefer ſinken werden. In der Stadt Pins“, 
dem Centralpunkt des ruſſiſch⸗polniſchen Holzhandels, 
find bereits mehrere bedeutende Holzgeſchäfte in dem 
Grade erſchüttert, daß ſie ſich ſchwerlich werden be 
haupten können. Wenn der niedrigſte Waſſerſtand 
noch immer anhält, fo iſt zu befürchten, daf der 
Holzhandel, durch den Jährlich Millionen umgeſet 
werden, nach einigen Jahren zum großen Nachthel 
der Beſitzer von Waldungen ganz aufhören, oder 
doch geringere Dimeuſtonen annehmen wird. (Oſtſ.⸗3.) 


auslaufen zu laſſen 

22. Nov. Die Zeitungen erwähnen ein 
Gerücht, das bis jetzt indeſſen noch der Beſtätigung 
bedarf; der Minifterrath ſoll nach . be⸗ 
ſchloſſen haben, eine Sommation nach Madrid ab: 
gehen zu laſſen, welche die Abſchaffung der Sklaverei 
auf Cuba, die Herausgabe des „Virginius“ an die 
Vereinigten Staaten, die Freilaſſung der noch 
lebenden Gefangenen, die Auslieferung der für die 
1 verantwortlichen Behörden, ſowie 

chadenerſatz fordern ſolle. 


Concert von Mary Krebs und Friedrich 
Grützmacher. 

Ein ſchönes Concert, glei 
deutend durch Inhalt, wie 
Dresdener Gäſte, die Pianiſtin 
Krebs und der Violorcelliſt 
Grützmacher haben ſich im Fluge die vollſte 
Sympathie des ſehr zahlreichen Zuhörerkreiſes er- 
worben; fie kamen, ſpielten und flegten! Schon das 
ſorgfältig gewählte Programm documentirte die 
rechte Kͤͤnſtlerart, welche eine Genugthuung darin 
findet, dem Publikum Würdiges und Edles vorzu⸗ 
ſetzer, nicht aber Mufitftäde von welfelhafter oder 
auf künfileriſch blendenden ect hinzielender 
Phyſtognomie. Daß die herrliche Beethoven 'ſche 
A-dur-Sonate (op. 69) an der Spitze ſtand, beſtimmte 
von vorn herein den Werth des Programme 
und erweckte ſofort ein günſtiges Vorurthell 
für die Concertgeber, deren großer Ruf 
allerdings das Beſte erwarten ließ, die man aber 
doch erſt euf ſich ſelbſt wirken laſſen wollte, 
um der Fama voll und ganz beizuftimmen. Die 
Discretion und Feinheit, mit der die einleitende 
Sonate aus 1855 wurde, war ein beredtes Zeugniß 
für die Künftber chaft der Spieler, für ihr pietät⸗ 
volles Eingehen auf die Intentionen des Componiſten, 
für ihr Fernhalten von jedem unſchönen, grellen 
Effect, wie er der modernen Virtuoſttät, wenn fie 
um jeden Preis glänzen will, häufig genug ent⸗ 
ſchlüpft. Namentli er en bie zarten Stimmun en 
der Sonate ganz vorz glich und der weiche, elaſtiſche 
Anſchlag des Fräul. Krebs verband ſich mit dem 
geſangreichen, edlen Celloton des Herrn Grütz⸗ 
macher zu der reigenbften Klangwirkung. Der 
Bianiftin hat die Muſe der Tonkun bereits an der 


anziehend und be⸗ 
us führung. Unfere 
eg Mary 

err Friedrich 


claſſiſcher Durchdilvung die Ueberl 


egenbeit der 
älteren Künſtlerin über die noch junge ſe 


Wiege gelächelt; ihr Talent, genährt und gebildet 
durch künſtleriſche Eltern durch den als Heſcapel⸗ ſtverſtänd⸗ 
meifter in Dresden wirkenden Vater und durch bie 
als vorzügliche Sängerin, unter dem Namen Krebs 
Michaleft bekannte Mutter, entwickelte ſich ſchnell 
und verſchaffte ſchon dem Kinde Bewunderung. Mary 
trat früh in die Oeffemlichkeit, aber ſie ift von dem 
nicht ſeltenen Schickſal ſolcher künſtleriſchen Früh⸗ 
geburten nicht heimzeſucht worden. Das Wunder ⸗ 
kind iſt in feiner muſtkaliſchen Entwickelung 
nicht ſtehen geblieben, ſondern hat den Erwartungen 
tänzend entſprochen und in in das Stadium der 
ü als vorzügliche Virtuoſin und Känftlerin 
etreten. Als letztere bewährt fle ſich durch die 
eherrſchung der verſchiedenſten Stylarten. Ste 
ſplelte mit tadelloſer Sicherheit und mit klarer, 
energiſcher Führung der Stimmen die Bach'ſche 
Cis-dur-Fuge (aus dem wohltemperirten Clavier), 
fie bekundete in den Schumann'ſchen „Traumes⸗ 


größten Victuoſen auf feinem Inſtrumente. 
Rietz, letzt Hofcap⸗llmelſter in Dresden, verſchaffte 
ihm einen Ruf in vie ſächſiſche Reſidenz, wo Grüg- 
macher ſeit 12 Jahren als Concertmeiſter wirkt. 
Häufige Kunſtreiſen befeſtigten feinen Ruf, den er 
auch als vorzüglicher Lehrmeiſter, als geſchmack⸗ 
voller Componiſt und Bearbeiter claſſiſcher Werke 


wirren“ eine finnig zarte Auffaffung, unterftägt durch für das Violoncell eniezt. Sein Spie 
außerordentliche, auch ausdauernde Bolubilität der iſt durch die gediegenſte Meiſterſchaft ausgezeichnet, 
Finger und zeigte ſich nicht minder den Virtuoſen- in Ton und Technik. Wie zarte, ſeelenvolle Klänge 


anſprüchen Lies in der Lucla-Fantaſie in hervor- Herr Grützmacher ſeinem vorzüglichen Inſtrumente 
—— : a : 15 achten Amati⸗Violoncell) zu entlocken weiß, 
haben die Zuhörer mit der innigſten Befriedigung 
wahrgenommen. Die Erzielung eines ſchönen Ge⸗ 
ſanges iſt dieſem Künstler mit Recht die Hauptſache, 
aber wenn es darauf ankommt, auch durch die Vor⸗ 
üge der Technik zu glänzen, in Harpeggien, in 
ſchuellem Paſſagenwerk, in Doppelgriffen dis in die 
rer Chorden hinauf, fo wird dieſe erftaunlice| 

icherheit, die Bank Leichtigkeit der Ausführung 


ragender Weiſe mächtig. Fräulein Krebs zeichnete 
ſich in dieſem Bravourſtück durch eleganten, ſaubern 
und fein 7 Vortrag aus, entwickelte auch 
für weibliche Hände eine namhafte Kraft. Ihr 
jehe gerundetes, klares, perlendes Paſſagenſpiel, 
hre blitzſchnell hinfließenden Sealen und ihre Triller; 
fertigkeit find vorzüglich ausgebildete Specialitäten der 
Virtuofin und fihern ihr vor jedem Publikum Er⸗ 
folg. Unter den weiblichen Pianiſten nimmt Fräul. 1 
Krebs nach Clara Schumann vielleicht den erſten] nicht verfehlen, Bewunderung zu erregen. Auch bei 
Rang ein, beſonders in Bezug auf correcte Technik] den größten Schwierigkeiten verliert das Spiel 
und Anmuth des Spiels, wenn auch an allſeitiger] Grützmacher's niemals den Charakter der Ruhe und 


geben dem Abg. Berger (Sitten) Veranlaſſung, 
über Vorgänge bei der Wahl im 4. Arnsberger 
8 Kr. Hagen, Mittheilung zu machen. Der 
0 

v. Hymmen hat in der „Hagener Zeitung“ unmittel⸗ 
bar hinter einer von ihm erlaffenen Einladung zur 
Wahl einen Artikel, von ihm als Vorſitzenden des 
landwerthſchaftlichen Vereins unterzeichnet, veröffent⸗ 


fürworten. Es müſſe zu feiner Entſchuldigung an- 


in Arnsberg auf das Erſuchen, dem Landrath v. H. 


pauſchquantums in Streitſachen der 


Abgeordnete haus. 


6. Sitzung am 22. November. 
Die Mittheilung über erfolgte Wahlorüfun, en 


zum Wahlcommiſſarius ernannte Landra“ 


licht, in welchem der bisherige Abgeordnete und 
Wahlcandidat Eugen Richter auf das Seftigfe vom 
agrarpolitiſchen Standpunkte angegriffen wird. Außer 
einer Anzahl gehäffiger und th eilweiſe unwahrer 
Angriffe wird dieſem namentlich um Vorwurfe ge⸗ 
macht, daß er für die Beibehaltung der Belaſtung 
des Grunobeſitzes durch die Grund⸗ und Gebäudes 
ſteuer gewirkt. Die Abſchaffung dieſer Steuer werde 
immer lauter und lauter und, wenn nothwendig, mit 
Donnerhall vom ganzen Lande gefordert werden. 
(Hört! Heiterkeit.) Redner meint, es würde ihn nicht 
wundern, wenn im nächſten Jahre in Folge der 
Agitation des Landraths v. Hymmen im Kreiſe Hagen 
bei der Einziehung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
ſich Schwierigkeiten herausſtellen ſollten. Redner will 
keineswegs eine Digciplinirung des Landraths be⸗ 


genommen werden, daß er ſich der Tragweite alles 
deſſen, was er publicirt hat, nicht vollkommen be⸗ 
wußt geweſen iſt. (Heiterkeit.) Le der müſſe aber 
noch conſtatirt werden, daß die Kögigl. Regierung 


wegen ſeiner unerhörten Wahlbeein luſſung das 
Wahlcommiſſariat zu entziehen, geantwortet habe, 
daß dazu keine Veranlaſſung vorliege. 


An Vorlagen ſind eingegangen: von den 
Miniſtern des Innern und der Juſtiz ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Berechnung des Koſten⸗ 
0 si Ar menverbände; 
vom Finanzminiſter der Rechenſchaftsbericht Aver 
die weitere Ausführung des Geſetzes betreffend e 
Conſolidatlon preuß. Staatsanleihen, ferner ne 
Ueberficht über die Verwaltung der fiskaliſchen Berg⸗ 
werke, der Hütten⸗ und Salinenwerke i. J. 1872. 

Es folgt die Interpellation des Abg. 
Windthorſt (Meppen): „Was iſt über die Ab⸗ 
grenzung des Wirkungskreiſes des Präſidenten und 
des neu geſchaffenen Vicepräſidenten des Staats⸗ 
minifterti zu einander und gegenüber dem Staats. 
miulſterium feſtgeſetzt?“ Abg. Windthorſt: In 
conſtitutionellen Staaten war es bis dahin Gebrauch, 
daß bei fo wichtigen Veränderungen in der höchſten 
Landesverwaltung den Häuſern der Volksvertretung 
eine eingehende Mittheilung über die Bedeutung 
dieſes Wechſels gemacht wurde. Es iſt das hier be⸗ 
kanntlich nicht der Fall geweſen. Ich denke mir, 
daß der Herr Vicepräfident des Staatsminiſteriums 
den angenehmen Eindruck der Mittheilungen des 
Herrn Finanzminiſters nicht hat beeinträchtigen 
wollen (Heiterkeit), ſonſt würde ich ein fo ab ſolutes 
Schweigen kaum verſtehen. Wir haben in der 
Perſon des von mir verehrten Finanzminiſters einen 
Bicepräftventen bekommen, ohne daß ich weiß, was 
die neue Stellung im Staatsminiſterium bedeutet. 
Ich habe mich, da die Regierung uns gege über 
nicht ſprach, umgeſehen, wo fie ſonſt au Tore 
ewohnt ift und finde in der „Provinzial-Eorr:jp, 
Nr. 46 den Baftus: „Es handelt ſich bei d e 
Einrichtung vor Allem darum, dem Reichskanzi 
die obere Leitung der preußiſchen Verwaltung im 
Zuſammenhang mit der Reichspolitik zu erwögiſchen, 
u daß die tägliche Sorge und Verantwortung 
(Hört! Höct! im Centrum) für die mannigfaltigen 
beſonderen Auforderungen des preuß. Minifte iums 
feine Kräfte zerſplittert. Der Präſident des S aats⸗ 
miniſterinns wird der preußiſchen Verwaltung auch 
ferner Ziel und Richtung in Uebereinſtimmun! mit 
den Aufgaben der allgemeinen Politik anweiſen. Dem 
Bicepräffeenten wird, im ſteten Einvernehmen 
mit dem Präſtdenten, die bedeutende und ehren volle 
Aufgabe zufallen, den Gang in allen Zweigen der 
Verwaltung in ſteter Harmonie mit den leitenden 
Geſichtspuntten und den Anforderungen der Geſa umt⸗ 
politik zu erhalten.“ Das iſt eine Erklärung, über 
welche man eine conſtitutionell⸗rechtliche Abhandlung 
vom größten Umfange ſchreiben müßte, ſte iſt aber 
für ſich allein kaum verſtändlich. Ich habe mich 
außerdem auch in den Organen umgeſehen, in denen 
ch in wenerer Zeit vielfach Erklärungen der Re⸗ 
gierung gefunden habe, das find die „Nordd. Al g.“, 
die „Natienal»" (Widerſpruch links) und die „Sper. 
Zeitung“ (Heiterkeit), das „Volksblatt“, die „Kölnische“ 
und die „ burger Ztg.“; endlich vor allem die 
engliſchen Zeitungen, die oft im Stande waren, uns 
über die mtimſten Intentionen der Staatsregierung 
eingehende Mittheilungen zu machen (Heiterkeit), 
welche ta deutſchen Blättern nicht zu finden waren, 


— 


a es macht ſich kein Aechzen und Schna uren 
bemerkbar, überhaupt nichts, was an den Me ha⸗ 
nismus des Inſtrumentes erinnert und die abſolute 
Tonſchönbeit verhindert. Der edlen Durchführung der 
Beethoven'ſchen Sonate gedachten wir bereits. Das | 
Molique'ſche Concert, eine wenn auch nicht beſonders 
originelle, jo doch mufltalifch recht gediegene Compo⸗ 
fitton, begünſtigt theils die gefühlvolle Cantil ne, 
theils eine brillante, aber nicht geſchmackloſe Birt io⸗ f 
fltät. Nach allen Seiten hin beherrſchte Herr Orig 
macher das Stück mit vollendeter Meiſterſchaft nd 
gewann damit enthuſtaſtiſchen Beifall. Die ke le, 

glänzende Polonaiſe von Chopin, die hier bis her 

ſchwerlich bekannt geweſen iſt, wurde von bei en | 
Künſtlern mit electriſtrendem Feuer vorgetragen und 
ſchloz das Conzert in anregendſter Weile ab. E ne 
weſentliche Zierde wurde dem genuß reichen Abend 
durch die Liedervorträge des Herrn Glo mme zu 
Theil. In zwei Abtheilungen fang der talentvolle 


| 
i 
| 


liunge Künſtler 9 Lieder aus dem Rob. Schuman e 


ſchen Liedercyelus: „Dichterliebe“. Die ſtimmungs⸗ 
vollen, hochpoetiſchen Compoſitionen, in klangſchöner, 
warm empfundener Ausführung machten augenſchein⸗ 
lich einen tiefen Eindruck und Herr Glomme ehe 
pfing dafür die lebhafteſten eifalls acclamation n. 
Der tonreiche, die feinſten Nüancen geſtatten de 
Bechſtein'ſche Flügel war ebenfalls ein wichti er 
Factor für die künſtleriſchen Genüſſe des Aben! s. 
Es ſei den ausgezeichneten Dresdener Gäſten aufrichtiger 
Dank ausgeſprochen für das ſchöne Concert, mit der 
Verſicherung, daß ihr ſo 5 gewünſchtes 8 
Concert, das am 2. Dezember ſtattfinden fol, ohne 
Zweifel dieſelbe freudige Theilnahme finden wird. Ne. 


— 


N Blätter varliren blos das Lied ber? „ Golizeillcheg) Vorgestern wurden bie besfeinjelte Zariantei, uwebel. Dt. Crole⸗Lauded, ; der Danziger Zeitung. 
Die dentſchen i eits AN] 9 1 Stregelom und zur en . — Zi W Börſen⸗Depeſche der Danziger 


„Provinzlal⸗Correſpondenz“. Aus den engliſchen 
Blättern lernen wir dagegen, daß dieſe neue Ein⸗ 
richtung der größte Sieg iſt, den der verehrte Herr 


Nov. In dem unſerm Keelſe ans Berlin 24. November. Angekommen 54 Uhr Abends. 
Ers. v. 22. Ert. v. 22· 


Sensburg, ZU, 


gehörigen Dorfe Sumowen brannten vor Kurzem 


x „einige Höfe ab. Das Feuer entſtand dadurch, daß ein Weizen e. tegen, 81/6 2 
Miniſterpräſtdent 38 a . habe. Es ſei Ferner wurde der auf dem mbaum wohnhafte Reſerviſt, welcher den franzöſiſchen Krieg mitgemacht November 885% 89 — 7 24885 80% 308/s 
darin gewiffermaßen der Keim gelegt zu einer Ent. Holzbändler Z. verhaftet, weil er iedene ei ; „Debr. 89% Blei 5’ » 1 
ch der erſte Mini 50 verſch chene hatte, ſich mit dem Schießen inach Kräben beluſtigte, Rov.»Debr.| 892% 6 „5 „ „90% 90% 
wickelung, wong erſte Miniſter maßgebend iſt] Blangons und Schwellen in feinem Stalle aufbewahrte, wobei der brennende Pfropfen feines Gewehrs auf das Avrkl⸗ al 887ͤ 888 „103% 103% 
in Bezug auf die Sachen und auf die Perſon feiner die von andern Holzfeldern geſtoblen find. R. konnte] Strobdach der Scheune ſeines Stiefvaters fiel. Der do. gelb 87 36% Dam. Bantverein 65 | 65%/8 
Collegen, oder feiner Untergebenen, wie man es eben | fi& über den Erwerb der Hölzer nicht ausweiſen, wollte] junge Mann ftieg auf das Doch, um den glimmenden gg. höher, eee 100% 99% 
auffaſſen ee u fernere ſehr authentiſche Er- ſolche vielmebr von 2 ihm fremden Herren gekauft haben. 2 m 11 vo le, ibm Dieb — be zus „Debr. a — * ee 5 ER 
terun er das, w i 8 fehen, euer nell verbreitete, ja, als er den r.⸗Jan. 6 55%8, } > une 35% 3 
enthält bie höchſt Welden cd des — weg antreten wollte, wurde er von den Flammen en) Ax ar 65 ⅜ 8% ee Ye 915% 
Mintfterpräfidenten vom 255 Januar dieſes Jahres faßt und ſtürzte in das Innere der Scheune, wo er in Selrsisun | Der aten 39/8 35/8 
in welcher er barl vn das preußifhe dem brennenden Getreide feinen Tod fand. Nopbr. 8. 9%84 99/4 rere 46% 455% 
iniſter⸗Prä arlegte, warum or die übrigen Königsberg, 3. Nov. Bei der Stadtverordne⸗ übölap. Mal 218 | 21I W 34/8 548% 
miffer⸗Präfirinm, abgelehnt ue mere in ſehn tenwahl der 2. Abtheilung betbeiligten fi 247 Wähler, | res, ö urs, eee. SI 85% 
aſſſcer Wege, u, Tele Kraft Im Staats melde, ml In be 3 Men Mendig dle Art. 190.291 S von = 6MPR 
e e 1 omits vorgeſchlagene mbidaten ſämm w ö 5 rde . 
miniſterium aufgerieben werde, indem ihm allerlei Ebenſo geihab es mit den in der 1. Ab⸗ theilung zur * 4 c 105 105 8 
Verantwortlichkeit zufalle, ohne daß ihm ſeine Stellung Wahl e Candidaten. : — 
eine genügende Einwirkung auf Perſonen und Sachen Durch Cabinetöorbre find den ug — — Danziger Börſe 
gewähre; nur durch Ueberredung und Bitten ſei ec Regierungsbezirk Bromberg belegenen Rittergütern, ; 8 
mwozkͤglich, die des Staatsminiſteriums mit ütern, Müblengütern und Dorfgemeinden ſtatt ihrer Amtliche Notirungen am 24 Novbr. 
en Herren inſti n bisherigen polniſchen Namen die daneben vermerkten Weizen loco unverändert, Fe Tonne don 
feinen Anſchauungen in Uebereinſt aus zu bringen. deutſchen Benennungen beigelegt worden, und zwar: fein glaſig u. welß 137 13349 1 93 Br. f 
Unſere Berfafjung beftimmt, baß, über vie Miinifter. Im lee W gig: ber erpütern Grabionne der] boch. 129 132@. „ 8891 „ 
verantwortlichkeit ein beſonderes Geſetz erlaſſen werben Name „Kalſerswalde“, Aukom und RewXiutom der dellb unt 128 1308 „ 87 90 „ 79˙90 K 3 
kann, Se Mat Im Gatrum) Die ee dure Wee l; im fee Bromberge ben] e e |” | 
(e * . ® u 5 3 ra: dem trotg * 
me w Gute (Vorwerk) Wilcze der Name „Viethaufen“; im; ordinaire 120-1284 „70 


verantwortlichkeit erfordert eine andere Organifation 
des Staatsminiſterium. Wenn nun aber der 
Miniſterpräſtdent Ziel und Richtung des preußiſcher 
Verwaltung beftimmt, der N nicht 


„ 70 80 „ 
Regulirungspreis für 12682, bunt lieferbar 86 K. 


Krei ieſen: dem M , 
teile Chodatel ei ä Marczynek Mable für 12547. bunt me November 863 


Mogilno: dem 
Name Wilhelmsſee“ und dem Gute 


ne loco matter, r Tenne von 


Anderes zu thun hat, als über die richtige Befolgung irſitz: dem Gute Mallocin der Name „Walters⸗ egulirungspreis 12022, lieferbar 65 A. 
derſelben in den einzelnen Reſſorts zu wachen, fr PA, dem Gute Konſtantowo der Name „Claras oͤb“ Au 1 November 65 Br., d April⸗Mai 
frage ich, ob wir dann noch einem verantwortlichen und dem Luce e zn » Mühle der Name 623 %. Br 


dur Tonne von 2000 8. groß 

m 8 61 &, kleine 102/34. 51 und 52 , 

og ilno: der Dorfgemeinde Jaſtrzemvowo . 5 . 

der Name „Falkenhain“; im Kreiſe Hiri e Dorf- Spiritus loco der 10,000 % Liter 20 n bez. 
Charlottenburg“, Geſchloſſene Frachten. London Yer 

Oſtrowo der Name am 

Wart de 3 Nieczychowo der Name „Seeheim“ Kl. 


aufgeſtellten fünf Stad 


Staatsminiſterium, welches als t delt 
ſteriu elches als Collegium hande 11 Ader len 


und beſchließt, oder aber einem einzelnen Manne 
gegenüber ſtehen? Mir ſcheint entſchieden das Letztere 
der Fall zu fein. Dieſer Mann iſt um fo mächtiger 
und entſcheidender, weil er neben ſeiner Stellung 
als Miniſterpräſident auch noch das ganze Gewicht 
des Reichskanzlers des deutſchen Reiches in die 
Wagſchale zu legen hat. (Sehr wahr! im Cen⸗ 
trum.) Wenn wir ſo einem einzelnen Manne gegen⸗ 
übergeſtellt werden, ſo iſt das eine Situation, von 
der die Situation des früheren Staatskanzlere 
v. Hardenberg wie ein Schatten verſchwindet, 
und ich behaupte, daß es in keinem Theile der 


266 Jer Load Plangons, 245 
208 der Load fichtene Balken. 
London 3 Mon. 
Mon. 


Welt jemals eine ähnliche Machtfülle gege ſteuer⸗Klaſſe heranziehen wollen. Man iſt bierdel von Brivatbant-Actien 112% Gd. 5 Danziger Brauereis 
ben hat. Ich habe es bier lediglich mit er Anf a langen, dab, da die Ban Yntbeiler Aetlen⸗Geſelſcgaft 70 Br 65 Gd, 5% Danziger Vers 2 
den Jufimtionen zu thun. Die Männer vergehen, | walter unzwei nbaber an dem Nugen der Preußischen Bank betheiligt ſicherungs⸗Teſellſchaft „Gedania“ 95 Br. % Dan. - 
die Inſtitutionen aber bleiben. Ich glaube, daß] der Gemeinde gebot ind, dieſe wie jeder andere Gewerbtreidende zur Suvotbcten. Bianbbriefe 964 Br., 954 Od. 5% Bom- f 
meine Interpellation einen Gegenſtand von der werden, er hat im G Gewerbeſteuer heranzuziehen fei. Früher genoß die merſche N andbriefe 98 Br. 5 Preußiſche x 
eminenteſten Wichtigkeit berührt und keineswegs aue reußiſche Bank mit ihren Comtoiren auch Stempel Portland Cement ⸗Actien - Fabrit in Dirſchau⸗Danzig 


peebeigefäbet um au amt 
Das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


gekommen find. 


Staatsſteuer und würde es inſofern der daun ſein, ob Danzig, 24. November 187 


3. 
wenn er auch regneriſch bei ziem⸗ 


8 0 „er eiter : 
7 (Heiterkeit. Beifall im Centrum) an ſucht Nie⸗ endes Un⸗ pflichtig iſt oder nicht; da aber Private, nämlich die Getreide örie. W̃᷑ 8 
mand hinter dem Ofen, wenn man nicht ſelbſt da { frühe Ab: Inhaber von Bank⸗Antheilsſcheinen, an dem Nutzen, lich milder Luft. . ca beutigen Markte zwar einen . 


durchaus geboten, erbeſteuer ber: 
a Mr daf aud fie die 4 —— De rege und ſchloß der Markt rubig; die Zufuhr war etwas 


Comman dit vermöge ihres großen Geſchäftsumfanges reſchlicher. Bezahlt iſt für Sommer 128/984. 82 
u di⸗ſer Steuer mehr als jedes andere Geſchäft in dem 


teien dieſe 


die Nach⸗ 
Sehr gut! 2 


theile 


 Mitgiirde der tefigen Departement übertragungsfähig, und es kann Ag, 12386. 821 , 128 96 85 N. bellfarbig 

binweggehen, ich bin zufrieden; ich habe aber meine — Andern zu dieſer Klaſſe herangezogenen Steuerzahlern 122/38 844 , beilbuat 128, 130% 86, 87 A, boch 

Pflicht gethan, Indem ich hier vor dem Lande con- nicht te en ſein, wenn dies Inſtitut wie bisher bunt und glaſig 13084. 871 &, 1318. 89 Ag, weiß 
Fla tirt habe, von welcher immenſen Bedeutung ber von dieser Steuer ausgeſchloſſen bleibt. Der Mitteljag 177 88 K, 13094. 90 „ der Tonne. Termine 

. d iſt. der Gewerbeſteuer⸗Klaſſe A. 1. für den zur 2. Abiheilung bezablt. mit mattem Schluß, 12674. bunt November 

J Igehörenden Reg⸗Bezirt Bromberg 72 & jäbrlich, welcher 865 . bezahlt und Or., April⸗Mal 87 * Br. 


Kezuiirungtprei8 126 bunt 86 % Gelündigt nichts. 
A Noggen i..co matt, weil reichlicher zugeführt, 
| r a 3) nun eine Menge Handeltreibender zu 648, 65 AM, 122 66 , Lan 66$ M ne Tonne 
* 0 uerklaſſe eingeſchäzt werden, die diefen Durchſchnit 8. Peaablt. Umſaßz Termine feſt, 12082. 
N f ft S atz von % jährlich vermöge ihres 
m. [Selo Geſchäftsumfanges nicht tragen können, fon 
60 & und herunter bis zum niedrigſten Satz dieſer i 
Klaſſe von 48 &, ſo muß der dadurch bis zu dem große 11044. 61 A, beſſere 10923, 624 Ag. d Tonne 
Ausfall von bezahlt. — Erbſen loco nicht gehandelt. — Spiritus 
den übrigen Steuerpflichtigen dieſer Gewerbeſteuerklaſſe loco iſt zu 20 * ar Tonne verkauft. 
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ie eb an ele erſte 1 Geſchäf 
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efaßt war.] ſtatt 
reiche Cor⸗ 


flüſſig 
muthung jet 
noch für nötyie 


1 Conitz, 23. Novbr. 
Inspector Uhl in in Folge einer ande 
gierung zu Marienwerder ob katboliſche 

— Ertheilung des 
eien, die Mittheilung 
und Vicare nicht befugt ſeien, 


8 
diebe unterli ba 
€ 
Peligionsbetennintg des Dr. Mer 
ſeines e zu ziehen. 8 
. der Ortsvereine auf, 
fie es könnten und bat 
ſich in den Allgemeinen 
verein einzel 
ede des 
in Vielem 15 5 mit 
ien zu können, do 
Ham Kit Hirſch, ſowie di Beheben, 
daß ſſen ihren Verpflichtungen — 
mehr " müfle 44 energiſch zurück⸗ 
weißen. glied, ein Führer der hieſigen d 
Omanereime, der ſich gleichfalls zun Worte meldete, 
dazu nicht mehr gelangen, da die Verſammlung 


den Schluß der Berhanplungen durchſetzte. 


Vermiſchtes. 

In Görlitz werden die ſtädtiſchen Forſten dau 
benutzt, um die Väter der Stadt in der wünſchenswrr⸗ 
then körperlichen und geiſtigen Friſche zu erhalten. Am 
19. d. Mts. hat der Magistrat auf der Görlitzer Halde 
eine große Treibjagd abgehalten, am 21. haben die 
Herren Stadtverordneten das Gleiche gethan. — Wenn 
man doch auch an anderen Orten eine ſolche „Görlitzer 
Halde“ hätte! 


Anſichten des 


gen eines Baumes die Ueberreſte eines der Luft⸗ 
ballons, welche die Franzoͤſiſche Vertheidigungs⸗Re⸗ 
gierung während der Belagerung von Paris mit De⸗ 


em Anzahl 


Neuwedel, Kaltes, Märk. | Ballon, ta verirrte, enthielt, wur⸗ 
ai Klücken ſchneidet die Bahn die Linie Kreuz-Stettin. 


ber der Vermeſſung der directen Linie ſollen auch 


der ſich nach Afri 
rung von Frankreich überſandt. 


Froburten märkte. 
Königsberg, 22. Nopbr. [Spiritus] Wochen⸗ 
Bericht. (v. Portatius & Grothe.) Die Zufuhr war 
in dieſer Woche recht belangreich und dauert der Abzug 
nach der Provinz fort. Die angekommene Waare fand 
ſtets willig Aufnahme und bedang 20 20 . Fi 
Terminen fanden keine großen Umſäße ftatt, für Nor 
vember wurde 204, 20, 204 , für December 198 
K, füe November-April 20 % bezahlt. Frübjabrälies 
ferungen wurden nicht gehandelt und blieben 203 *. 
Brief, 20 „ Gd. Die täglich höheren Berliner No⸗ 
tirungen dürften für die nächſten Tage nicht ohne Ein» 
uß auf unſeren Markt ſein. 


Stettin, . November. Weizen November 

85, Frühjahr 85%. — Roggen „ November 634, 
sr November⸗December 634, er r 634. — 

„ Rüböl 400 Kilogr. Je Novemder 19 r, Per No⸗ 
vember⸗December 183, dr Frühjahr 207 — Spi⸗ 
ritus loco „ Ye November 213, r November⸗ 


Wolle. 
Breslau, 21. Nov. (B. u. H.⸗Ztg.) Der biefige 
Wollbandel ſcheint ſeine bevorzugte Poſition behaupten 


Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 22. November. Wind: S. 

Angekommen: Bonnerman, Reſolute, Peterhead; 
Webſter, Ariel, Peterhead; beide mit Heringen. — John 
Emma, Antwerpen, Güter. 

Den 23. Novhr Wind: NNW. 

Angekommen: North, Prospero (SD.), Swine⸗ 
münde, leer. 

Den 24. November. Wind: WWW. 
Angekommen: Albrechtſen, Frey, Liverpool, Salz. 
Geſegelt: Marx Stolp (SD), Stettin, Güter, 
Angekommen: Hurſt, Flos (SD.), Hull, Kohlen. 

— Colzan, Ora u. Labora, Bremen, Güter. 
Nichts in Sicht. 


— In Natal ertdeckte man kürzlich an den Zwei,] Toru, 22. Nopbr. — Waſſerſtand: — Fuß 7 Roll 


Wind: S. — Wetter: Schneegeſtöber. 
Stromauf: 


Von Thorn nach Warſchau: Habermann, Dauben, 


peſchen auszuſenden pflegte, Die Depeſchen, welche dieſer] Schleiſſteine, Farberde, Terra de Siena, Ocker. 


Stromab; 


den ungelefen verſiegelt und der gegenwärtigen Regie: | Mayla, Feigenblatt, Polen, Danzig, Bernſtein, 1 Tr. 
343 St. w. H. 5 ge 


Langgaſſe 17. DANZIG. Erſte Etage. 
7 Oelharbendruchbilder S -Sorlimenls- 1 und uni Geſchäft. 


Die zu Weihnachtsgeſchenken beſtim mten Bilder aus meiner rn zu die de von mir ) en . Best Selm bitte ich, baldigſt zu entnehmen. or dem 
wur ſowelt iu Bienſter fen, olg hic dieselbe dann noch auf Lager befinben, wärend ich an Kaufe diefer Wöche eihe ſede Größe Iefern fa an nnn me 


Oelfarbendruckbilder⸗Ausſtellung. (Freier Eintritt.) 


P eeiſe billigſt. Verkauf nur gegen baare Otto Gu nen und Emballageszum Selbſtkoſtenpreiſe. — Cataloge gratis. 


ich, Delfärbendruckbilder Sortimente und Commiſſions⸗Geſchäft, 


Danzig, 17. Langgaſſe 17, 1. 0 


chwarze und farbige Toner 
foibie ſchwarze Lyoner Sammete 


empfehle ich in er ren HEN: un 1 u der Haltbarkeit zu billigſten Preiſen. 


Auction. 


Donnerſtag, den 27. November 1873, Dormittage 


11 Uhr, werde ich im A D . 
bieten r m Artushofe (Börſe in Danzig) gegen baare Bezahlung me iſt 


Thlr. 1700 in 34 Stück Actien à Thlr. 


Ge ern Morgen 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Lndovika geb. Wrotnowska 
von einem geſunden kräfttigen Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 
Danzig, den 24. eg 1873. 
Eſcher. 
m d. ts. wurde meine liebe Frau 
88 gel Oſtwald, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Eduard Hein, 


5 0 a Mir ee u 2 Ede N aan 9 N 
ie Ma IL e nee mer; EE 
ber glückliche Enibi iner lieb — 
ee ae e bier: Um vor der Meberfiedelung nach unſerm neuen Geſchäftslokal Wollwebergaſſe 21 mit 50 der Actien⸗ HGeſellſchaft Danziger 
mit a unſerm großen Lager zu räumen, ſtellen wir ſämmtliche Artikel zur Anfertigung des Dar Su 8 t5 b ik D 
Judas, den 22. Novbr. 1873. menputzes zu . en 75 Preiſen zum Ausverkauf, beſtehend in einem perp U pha f ri zu anzig. 
4 en Sortiment ſchwarzſeidener Bänder in allen Qualitäten, 


A. Hildebrandt. 8 gro 
ie v lob u Tochter Je echten Sammeten, Patent: und Belvet-Sammeten in allen Farben 
D mit dem Königl. Premier- e Schärpen und Hutbändern in den allerneneften Farben, Velours-soie, Katsch. 


CCC CCC ³˙1w ⅛—ͤl1. — 
eee ee Blonden, Spitzen, franzöſiſ en und deutſchen Blumen, Filz und —.— © 
El 


beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, 


Danzig den . Nerenber 187d. en eee — = — 1450 > Danzi er Stadt-A n lei h 
Dinar dern e. Bet sc a A 0 Ser: e 
a. u we. Neue Ligroine-Blasebälge, von 1869, 

Danzig, ben B. Rovbr. 1873. welche einen fo ſtarken (billigen) Feuerſtrahl geben, daß damit obne kleines 
u der a Den * dhe Vöbenz⸗ . außerordentlich raſch anzubrennen F 0 Aae — 
Ernſt Juli Siewert, ’ und Hauswirthſchaften als eine ſehr praktiſche Neuheit ohne Abzug in Zahlung und empfehlen 


Oertell & Hundius, 72. Langgaſſe. 50% Pommersche Hy ypothekenbriefe 


mit oder ohne Prämien zu den jetzigen billigen Coursen 
als solide Capital-Anlage dagegen einzutauschen, 
A* langjährige Erfahrung und bewährte 


Bauonsführungen geſtützt, empfehle ich * 0 Baum 67 Lie epmann, 
ee Ein Botel mit Restauration erſten Ranges ee b 
tihtange. A. Hummer, 0 im Seebade⸗Ort Zoppot bei Danzig 


1431) Müplenbaumeifter in Elbing. RE 43 Logir⸗Zimmern und allem Zubehör, toll wegen Kränklichkeit der Beſitzer 1 


was ſtatt beſonderer Meldung anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, 23. November 1873. 


/ us freier Hand, mit oder ohne vollſtändiges Inventarium unter günſtigen Be: 
Wigan und bei mäßiger An jablung verkauft 2 kann zu jeder Zeit über eben 


Delicate te Dillgurfen, ' Walhalla 8 


Neue Clavier W e werden. Nähere Aus kun ertheilt mündlich ir criftlich der vereibigte Mäfler vro Schock 174 , empfi er Ge 2 
en | a Carl Voigt, SR |, „gg moi Sie mu 
m 110 a u \ . oggenpfuhl No 0 Türk. Plan menfreide, — . fremde Biere. Bedienung na 5 
15 1 SSSSS3SES33E — — — ——— — 7 
Kar re u na Da N Die Nähmaſchinen⸗Fabrik „ Magdeb. Sauerkohl. TE i Buderde, 
beiebt werben, 4 Jopengafie 57, von Iovengafie sr, Prima Werder Leckhonig 2. (letztes) Concert 
6 von H. Kohlke, einhold Kowalsky Seuf⸗ u. Dillgurken pen . 
Muſikhandlung, Langgaſſe 74. E bietet die größte Auswahl in Nähmaſchinen von Whee- Gustav Friedland, un 
| r Fraser Sräimanchen 
an ee Seen Han pncheaſ Fre zac] Feinſten Räucherlachs, am 2, Derember 1528 


it Fußbetrieb Sämmili i nd ſolide ge. 
aubeltt und e ehe katie aner mehrjäheiger de. große pomm. Spickgänſe, n ee ds Mete bu ere. 


2 
den billi 
Auction. e een werden e e ensgeähet ae, eingelegte Sülzkeulen. ee, Bidet, 41 The, ia 


25. b 5 5 Garn, Oel halte auf L itt ne Firma nicht 
. Sr Bormltags 10 . ih mit ber eines Händlers ähnlichen Namens zu ede, ee 825 Gothae ＋ Ce rve latwurſt numerirte a 20 Sgr. in der Muff kalten 


ö i 5 einhold Kowalsky, 5 Handlung von Const. Ziemssen, 
— — Late e 1451) Möhne iter Feb ten Jopengaſſe 57. ana R. Schwabe, ee 
Sinfonie-Soirde 


licher erg an 575 eee „ 3 Langenmarkt, Grünes Thor. 
ng verkaufen: 
been das rad des . 8. bei Kahl Prima Amerik. Schmalz |? 


berg ten Roeder Scene. — n AEN e im großen Contert⸗ Saale des 5 
a dee an und Frieda” Carl Voigt. 538 * 5 
8 - d 
Im und Beten und (nie . A. Lolzin Sohne Meſtitutions⸗ Fluid, 14 M. — 0 
Dal Ga Ik im Jaber 1871 nen 9 Huffet öS 


alan und au 75 , (97 Nor g 14. Langgaſſe 14, 


uten de ala 
Leinen⸗, 
Drell⸗ Damaſt⸗ u. Baumwoll⸗ 


Druſenpulver, Stadt⸗Theater. 


ſtets vorräthig bei 2 26. Rovbr. (3. Abonn. No. 19, 


nahe der Kaiſerlichen Marinewerft) 
ſtatt, woſelbſt das Schiff jetzt liegt, 
und wo auch die Inventariumsgegen⸗ 
ſtände am Auctionstage von 9 Uhr 
Morgens zur Anſicht ausliegen werden 


Hermann Lietz au, Das Stifrungsfeft. Sufipiel in > 


Acten von Moſer. 
„Apotheker, Holsmarkt 22. (1421 |. mmerftag, 27. Nov, (3. Abonnem. No. 


Don Juan. Große Oper in 2 Ace 


R 
Schering 's Malz Präparate, E von Mozart. 


918) A. Was are | Waaren⸗Handlung. 3 fe it) Sete Bede er 
| Magazin . |, Selonke's Theater, 


x ovember c., Bor: 
Narr 11 uhr, ollen auf der 
Speicherinſel, Milchkannengaſſe 19, 
ie Hopfen ann Rechen neben dem 
Wohnhauſe des Herrn Ballerſtädt: 


30 Säcke friſche Oporto⸗ 
Nüſſe (Wallnüſſe) 


2 be verſteigert werden, wozu 
et 
Nothwanger, Auctionator. 


für Braut⸗ u. Kinder⸗Ausſtattungen. 
Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche. 
oOberhemden | 


nach franzöſiſchem Syſtem, nach Maaß unter Garantie 
des Sitzens. 


Herren-, Damen⸗ u. Kinderwäſche 


ſtets vorräthig. 


markt 22, 
22; al ea 
HT Ka 
ur 
junger Mann mit den nöthi gaſſe — gene altenb Braun. 
> kenntniſſen, welcher ſich als Feiſeur auf: weiß ſeidenes Halstuch. Der ehrliche Finder 
bilden will, findet bei gutem Salate Engage: wird gebeten daſſelbe gegen Belos ung 


nent bei ius Sauer 2¹ 
1480 Jul N Ankerſchmiedegaſſe 21 abzugeben. ls 


Ze 5 Thaler Belohnung. 
Eine Brieſtaſche mit 16 I, Ric 
3 er. tüchtigen Gehilfen ſuche zum er Briefen und zwei Zeug 5 um item 


eute Abend find kauſchere fette große 2 e alt, ik Kobl tt bis 
D bene. Gin m dee 2, Gardinen-Lager. forte At De atom Ber urn seen, Der ale A 
2 0 wir eten, e unter 
Tricotagen. Julius Sauer, ba esgebiten diger Haltung einuseiger 


C. iesau, 
Hundegaſſe 3 u. A. 


Shiipse, Cravatten und Knopfgarn turen. 


Wollene, Stepp⸗ und Bettdecken, 


1481) Coiffeur, ein junger brauner Jagdhund, unt 
Ziegengaſſe 1. 4 E Halſe und an der Brut weiß und g 
edt, ift ſeit 14 Tagen abhanden. Wiel 


„uo. nu-su. sos en -IBBUSSOM anna a 


Cigarren Taback⸗, W ein-und Kragen und Stulpen 8 elner duk Weiopsung Langanriem 2. 
Spirituofenzanblung für Herren, Damen und Kinder. EEE * 5 —.— Kelger Domban-Lotterie (15. der 
te K Anfertigung eompleter Ausſteuern unter ſtreng erlernen win empfiehlt J Hardegen, L * „ — A 
Muflercolektion mit Preiscourant 19155 reeller billigſter Bedienung · 2 gute Wirthinren m. gut Empfehl., die Lotterie (26. November 5 » Ya ek! 
u Dienften 1452 2 "im Werder geielent, embf. J Hardegen Kbesder Wertiisg, Ger 
PS ——— men 
4 Jua's — 5 —— Ein Schwur, wird in Jupons, Tournuren u. Corsets. 1200 en 6x Zinsen u in ee tion, Druck und Verla, von 


1 laren (à 5 Pr) zu kaufen ere eee darleiher ſofort geſucht. Adr⸗ «fien unter 1445 M. Antemanı En Dorn 
riet 2 (1474 i 1 in der Exped. d. Big. erbeten. Hierzu eine Belle 


Beilage zu No. 8228 der Danziger Zeitung. 


Danzig, den 24 November 1873. 
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Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung am 22. November. 

(Fortſ.) Miniſter Camphauſen: Ich bedaure, 
daz ich die immenſe Bedeutung als eine Illu⸗ 
ſion bezeichnen muß ne Die Aende⸗ 
rungen, die wegen der formellen ofen f der Ge⸗ 
ſchäfte des Staatsminiſtertums getroffen find, haben 
das Staatsminiſterium zu Feſtſetzungen, wie fie bier 
in Frage geſtellt werden, nicht veranlaßt. Wir 
würden ſolche Fd be auch als ein Internum 
des Staat minfſteriums betrachtet haben, voransge⸗ 
ſetzt, daß die Beziehungen zur Landesvertretung in 
keiner Weiſe alterirt werden. Es iſt ein völliger 
Irrthum, als wenn das Staatsminiſterium aufge⸗ 
hört habe, als Collegium nach wie vor feine Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen. 1 
12 ar den trages Abg. Windthorſt( Meppen), 
der von der Centrums- und einem großen Theil der 
Fortſchrittspartei unterſtützt wird, tritt das Haus in 
eine Beſprechung der Juterpellation ein. — Abg. 
Windthorſt (Meppen): Ich habe dieſe Antwort 
buchſtäblich erwartet; ſte iſt mit großer diplomati⸗ 
ſcher Fertigkeit gegeben, aber läßt die Sache völlig 
dunkel. Daß etwas Anderes als eine bloße geſchäft⸗ 
liche Behandlung hier in Frage ſteht, geht aus den 
Mittheilungen des offiziöſen Organs der Regierung 
klar hervor. Daß die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
das offizizſe Organ der Regierung iſt, hat der 
Miniſter des Innern klar und beſtimmt erklärt. 
Wenn im Staatsminiſterium Nichts geändert iſt, 
ſo würde „Ziel und Richtung“ der Politik nicht vom 
Miniſterpräſidenten, ſondern vom Staatsminiſterium 
als Collegium feſtzuſetzen ſein. Wenn es ſich blos 
um geſchäftliche Verhältniſſe handelte, fo. würde 
nicht behauptet werden können, daß der Miniſter⸗ 
präſident befreit fein ſoll von „den täglichen Ar 
und der Verantwortung für die mannigfaltigen Auf 
gaben des preußiſchen Miniſteriums“. Wenn der 
Miniſterpräſident an den Geſchäften nicht theilnimmt, 
wird er dann die Verantwortlichkeit für die Be⸗ 
ſchlüſſe des Staatsminiſteriums nach wie vor tragen 
oder ſie dem Vicepräſidenten übergeben, oder wie 
wird ſich dies geſtalten? Wenn die Veränderung 
nur eine geſchäftliche wäre, ſo würde die Verant⸗ 
wortlichkeit des Miniſterpräſidenten unzweifelhaft 
beſtehen bleiben auch während ſeiner Abweſenheit. 


Als bei der Einführung der Reichsverfaſſung 
der verſtorbene ausgezeſchnete Abg. Tweſten 
die Einrichtung eines Reichsminiſterii bean⸗ 


ante, war ſchon damals der jetzige Miniſterpräſt⸗ 
den durchaus entgegengefegter kl. Gr führte 
im Weſentlichen daſſelbe dagegen an, was er in 
feiner Rebe vom 25. Januar hervorgehoben fat. 
Schon damals zeigte ſich der Ideengang des Mini⸗ 
ſterpräſtdenten, daß eigentlich ein leitender und be⸗ 
ſtimmender Miniſter ſein müſſe und die anderen 


„Gegner zu 


Herren mehr oder weniger Unterſtaatsſecretäre fein 
könnten. Im beutjchen Reich haben wir auch keine 
Miniſter, der Reichskanzler if allein für Alles ver- 
antwortlich, die Kriegs⸗ und Marineminiſter find in 
der That nichts anderes, als vortragende Räthe des 
Reichskanzlers. Niemand wird mir widerſprechen, 
wenn ich behaupte, daß der ien fn e ein 
ähnliches Verhältniß am gedeihlichſten für die Lei⸗ 
tung des preuß iſchen Staats hält. Weil er dies in 
vorigen Jahre nicht erreichen konnte, iſt das Inter⸗ 
mezzo eingetreten, welches bis zum 9. November ge 
dauert hal. Die gut unterrichteten Zeitungen haben 
es auch einen Meiſterſchachzug genannt, ſich zurück 
zuziehen, um dann vollkommen ſtegreich wiede her 
vorzutreten. — Abg. Dr. Braun: Der Vorredner, 
der fonſt fo gut zu diſtingniren weiß, ſcheint heute 
fortwährend das Geſetz und die Thatſachen mitein⸗ 
auder zu verwechſeln. Wer nach unſerer Berfaſſung, 
wer nach unſeren Geſetzen verantwortlich if, das i 

deutlich in der Verſaſſung und in den Organifations⸗ 
geſetzen beſtimmt, welche vorſchreiben, wann das Ge⸗ 
ſammtminliſterium und wann nur der Reſſortminiſter 
zu contraſigniren hat, und welche vorſchreiben, Daß 
derjenige verantwortlich iſt, der contraſignirt. In alle · 
dem iſt nicht die allergeringſte Veränderung eingetreten. 
Aber die Stellung der Miniſter wird nicht allein 
begründet durch die Vorſchriften der Geſetze, ſondern 
auch durch die esche ihrer Perſon und ihrer 
Leiſtungen. Wenn ein Miniſter Großes geleiſtet 
bat, fo wächſt natürlich feine Autorität gegenüber 
der öffentlichen Meinung und die von ihm ausgehende 
Wirkung auf ‚fein Reſſort und das geſammte Mi⸗ 
niſterium. An dieſem Laufe der Dinge werden die 
Herren, die 20 täglich mit Worten unter die Rath⸗ 
ſchlüffe der Vorſehung beugen und die ſogar in ſedem 


kleinen Unglücksfall, der irgend einem politiſchen 


oͤßt, den Finger der Vorſehung ſehen, 
nichts ändern können und wahrſcheinlich je. nichts 
ändern wollen. Wenn der Miniſterpräſtdent nach 
den Leiſtungen für die isch Einheit und nach den 
Leiſtungen für den preußiſchen Staat einen hohen 
Grad don Autorität innerhalb feines Collegiums 
genießt, ſo halte ich das für kein Unglück, gebe aber 
zu, daß andere Leute anderer Anſicht ſein können 
9 7 Wenn der jetzige Vicepräſident des 

inifteriums durch die Finanzlage, die er uns kürz⸗ 
lich vorführte, ſeine Stellung im Staat und vor dem 
Lande verſtärkt, ſo habe ich 8 1 einzuwen⸗ 
den. Wenn der Miniſter des Janern eine Kreisord⸗ 
nung zu Stande bringt, die 1555 in der Praxis be⸗ 
währt und wenn er an ihren Vollzug denſelben Eifer 
und daſſelbe Geſchick ſetzt oder ſetzen wird und da⸗ 
durch das Piedeſtal erhöht, auf dem er innerhalb des 
Miniſteriums ſteht, ſo iſt dagegen nichts einzuwenden. 
4 de nicht ab, daß der Herr Interpellant von 
perſön 


ichen Motiven geleitet wird, ſondern ich nehme Wir kommen ja nun in die ſonderbare Lage, daß 


greiflich, er iſt ia Föderaliſt in des Wortes verwe 
gendſter Bedeutung, und ſo ſcheint es mir denn auch, 
daß er Preußen in eine Art von Bundesſtaat auf⸗ 
löſen will, 5 nicht nach der Verſchiedenheit 
der Territorien, ſondern nach der Verſchiedenheit der 
Reſſorts; die einzelnen Miniſter ſollen dann coordi 
nirte Gewalten fein, die in dem Verhältniß eines 
durch ein loſes föderatives Band vereinigten Bun⸗ 
des flaates zu einander ſtehen. Ich glaube nicht, daß 
das die Verantwortlichkeit ſchärft, denn der einzeln. 
Menſch iſt in einem höheren Grade verantwortlich 
als das Collegium. Sehen Sie ſich doch die Miß⸗ 
riffe der einzelnen Collegien an; wenn man da nach⸗ 
agt, ſo hat es ſchließlich das anonyme Collegium 
gethan; die einzelnen Menſchen lehnten es ab, und auf 
ie iR Schultern ſich die Verantwortlichkeit vertheilt, 
deſto leichter wird die Laſt für jede Schulter, ich aber 
wünſche, daß die Laſt für jede Schulter möglichſt ſchwer 
wird und daß die Verantwortlichkeit eine wahre werde. 
Eine Bitte möchte ich noch an den Hrn. Interpel⸗ 
lanten richten, nämlich uns nicht fo ſehr mit Beitunge- 
klatſch zu moleſtiren. Ich habe oft die Bemerkung 
gemacht, wenn im Reichstag alle dieſe jämmerliche: 
clerikalen Wurſtblättchen aus dem Süden citirt wurden, 
daß dann in Ihren Reihen ein großer Unwille entſtand, 
daß einer nach dem andern ſich erhob und feierlich 
proteſtirte, daß man fie identificirte mit Allem, wat 
im „Volks boten“, im „Vaterland“ und wie die ſchönen 
Blätter alle heißen, geſchrieben ſtände. Trotz aller 
dieſer Proteſte identiſteirt der Hr. Vorredner die Re 
gierung mit der „Spen. Ztg.“ und der „Nat. Stg.“ 
von denen ich indeſſen die Bezeichnung, die ich in 
Betreff der ſüddeutſchen Blätter gebraucht habe, aus 
drücklich zur Vermeidung aller Mißverſtändniſſe feier 
lich ausgeſchloſſen haben will. (Große Heiterkeit.) 
Ich muß a ich bin zwar nicht ſonderlich echauf⸗ 
firt durch dieſe Interpellation, ich glaubte, es ſei ein 
Akt der Courtoiſie, mit der der Hr. Interpellant dieſe 


fer von ſachlichen Motiven, und das finde ich be⸗ 


Neugeſtaltung des Miniſteriume begrüßt (Heiterkeit), 


und dieſe Begrüßung iſt auch Seitens des Hrn. Bor⸗ 
ſitzenden des Miniſteriums in gebührender Weiſe 
erwidert worden. (Heiterkeit.) Ich glaube, daß 


die Sache überhaupt gar nicht dazu angethan iſt, um 


zu einer großen Staatsaffaire aufgeblaſen zu werden; 
man ſoll ‚fie alſo ganz ruhig bebandeln, etwa in 
der Art, wie es Göthe im Vorſpiel zu Fauſt 
fo hübſch ausdrückt; „Ich habe Deinesgleichen nie ge⸗ 
5 7 Von allen Beben, die verneinen, iſt mir der 

halt am wenigſten zur Laſt.“ (Große Heiterkeit.) 
— Abg. Virchow: Ich möchte dieſe Gelegenheit 


nicht vorübergehen laſſen, ohne einige Worte über die 
Stellung zu ſagen, in welcher wir dieſer neuen Aera 
es Liberalismus, welche ſich von den Bänken des 


entrums aus gegen uns eröffnet, entgegentreten. 


Centrum ſo reich enthalten iſt, uns ein überreiches 
Maß von wundervollen Dingen entgegenkommt, die 
zu beantragen ſonſt uns überlaſſen war, und daß 
Sie uns unn in die freundliche Verſuchung bringen, 
dieſelben aus Ihrer Hand entgegenzunehmen. J 

erkenne mit voller Offenheit an, daß, objectiv ge⸗ 
ſprochen, ich ganz auf der Seite des Herrn Inter⸗ 
pellanten ſtehe; ich werde auch in dieſem Augenblick 
für dieſe Auffaſſung eintreten. Die Herren brauchen 
ſich darüber nicht zu beunruhigen. (Stimmen aus 
dem Centrum: Nein, gar nicht!) Es wird mir ganz 
gleichgiltig ſein, ob der Antrag aus ſchwarzen oder 
weißen Händen kommt. Aber ich werde ſehr ſtreng 
unterſcheiden, ob das, was Sie beantragen, meiner 
Richtung entſpricht, oder ob das, was Ihnen 
beliebt, in Antrag zu bringen, nur dazu dient, Ihre 
augenblicklichen tactiſchen Zwecke zu fördern. 
In Mauchem, was Ihnen an ſich unangenehm iſt, 
was Sie aber jetzt aus tactiſchen Grün⸗ 
den betreiben, werden wir Sie unterſtützen, in⸗ 
ſofern es unferer Herzensneigung und Ueberzeugung 
entſpricht. ir werden zum Beiſpiel an Ihrer 
Seite ſtehen, wenn es ſich darum handelt, Sicher⸗ 


ſtitutionen unſerer Verwaltung zu bringen. Wir er⸗ 
kennen vollſtändig die Nothwendigkeit an, daß ein 
Miniſter⸗Organiſationsgeſetz gegeben werde. Au 


wir gehen ſogar einen Schritt weiter, wir wollen 
auch noch ein Contabilitäsgeſetz, um auch die 
finanzielle Verantwortlichkeit der Miniſter ſicher zu 
ſtellen. Der Interpellant hat in einer Beziehung 
eine Conceſſion gemacht, die weiter ging als noth⸗ 
wendig war. Um im Augenblick ſeine Betrachtung 
u unterftägen, ſprach er von der Stabilität der Ja⸗ 
itutionen und von dem Wechſel ber Perſonen. Das, 
glaube ich, war ein Irrthum. Das wäre ja genau 
das, was wir wünſchen; aber es ift das, was wir 
eben nicht haben. Nicht „die Inſtitutionen beſtehen 
und die Perſonen wechſeln“, wie er ſich ausdrückte; das 
iſt eben die merkwürdige Erſcheinung in unferem 
Staatsleben, daß es gerade umgekehrt iſt; bie In⸗ 
ftitutionen wechſeln, aber die Menſchen bleiben. Der 
Reichskanzler bleibt immer da, bald iſt er oben, bald 
unten, bald neben; auch der Graf Eulenburg ver⸗ 
ſchwindet nicht, ſelbſt nicht, wenn ein großer Wechſel 
in den Inſtitut onen ſich vollzieht, er bleibt immer 
auf ſeinem Poſten. So haben wir geſehen, welche 
Anſtrengungen feiner Zeit gemacht und welche 
Mittel in Bewegung gebracht werden mußten, um 
n einmal eine Perſon im Miniſterſum 
U zu machen. (Heiterkeit.) Die Mobilität der 
Juſtitutionen dagegen iſt fo vollkommen, daß in 
jedem Augenblicke die Sache im Fluſſe ſich befindet. 
Ich mache das allerdings auch dem Reichskanzler 


aus dem Füllhorn der Gnade, welche in dieſem 


heit, Beſtändigkeit, gefeslice Befeſtigung in die Im 


wir fordern das Malters anteilig tete g 


— 


er ſelber wahrſche 


wo wir ja auch über dieſen Gegenſtand geſprochen 


es ſic 


Leeitung kommen wird. Ich begreife in der That nicht, 
licher Fortſchritt geſchehen iſt in dem Augenblicke, 


Außere Signatur dafür in den Nebelbilvern, die ſich 


5 zogen. (Heiterkeit.) Sie erinnern ſich, daß einer der 
letzten Aete des letzten Miniſterpräfidenten die un⸗zurü 


— 


verfönlich ſehr Eure Vorwurfe, denn wenn ein Mann 
eine ſo große Aufgabe verfolgt wie er, ſo meine ich, 


daß er auch für die Zeit nach ihm für dauerhafte 
und mögliche Inſtitutionen ſorgt. Daß aber die 
Inſtitutionen unmögliche und undauerhafte find, die 
er gegenwärtig in 11159 Perſon vereinigt, das wird 

lich am beſten fühlen. Des⸗ 
halb würde ich mit herzlicher Freude den Augen⸗ 


| 


ſollte er ſich auch jagen, daß nothwendig dazu e Menf 


einem Urwahlbezirk Ermittelungen angeſtellt und 
dem Haufe mitgetheilt fein werden. — Nächſte 
Sitzung Montag. 
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gerade befonder zu beſchweren, haben wir am 
wenigften Beranloffung. Wir hatten eine viel 
größere Veranlaff in der vorigen Seſſion dazu, 


55 als es ſich um den Eintritt des Miniſters 
elbrück in das preußiſche Staatsminiſterium handelte 
und als damit ein heimlicher Stellvertreter des 
r geſchaffen wurde. Damals handelte 

n der That um eine Erfindung von fo 
eigenthümlicher und abweichender Natur, daß in der 
ganzen früheren Geſchichte dafür abſolut kein Ana⸗ 
logon beſtand, und es konnte auch nun in einer 
anderen Beziehung die Sache bedenklich ſein, weil 
nicht einmal feſtſtand, daß dies eine verantwortliche 
Perſon war. Jetzt haben wir keine beſondere Ver⸗ 
anlaſſung uns zu beſchweren; ich erkenne offen an, 
daß es uns recht angenehm iſt, daß der Finanz⸗ 
miniſter in dieſe Stelle eingerückt iſt. (Sehr gut! 
links.) Wir ſind ganz damit zufrieden, daß gerade 
er dieſe Poſition einnimmt, und ich will ihm mit 
Vergnügen ausſprechen, daß wir mit Vertrauen 
dem entgegenſehen, was unter ſeiner weiteren 


wie man es bezweifeln kann, daß ein ganz weſent⸗ 


als der Miniſterpräſtdent Graf Roon austrat und 
der neue Vicepräſident eintrat. Wir 3 ia eine 


um das landwirthſchaftliche Miniſterium herum voll⸗ 


glaubliche Leiſtung war, daß in einem Augenblicke, 
wo die ganze Bewegung des Staates vorwärts ging, 
der berühmteſte und wegen ſeiner Dialektik am 
meiſten geprieſene Vertreter der rückwärts drängenden 
Richtung ins Miniſterium berufen wurde. Wenn ſo 
etwas möglich war, ſo ein Attentat auf die politiſche 
Situation 945 wahr!), fo muß man fagen, war es 
gewiß ein Zeichen von der Größe des Wechſels, daß 
mit einem Male dieſe Nebelbilder verſchwanden, als 
die neue Situation ſich geſtaltete. In dieſer Lage 
möchte ich unſere Stellung zu Ihnen insbeſondere 


Gm Centrum gewendet) dahin bezeichnen, daß wir 


hnen beiftehen werden auch in Fällen, wo es viel⸗ [fi 


leicht dem gegenwärtigen Herrn Vicepräſidenten nicht 
bequem ift, wenn es ſich darum handelt, obiectiv gute 
Maßregeln durchzuſetzen. Dabei ſetze ich nebenbei 
allerdings voraus, daß es unmöglich iſt, bei der Kürze 


der Zeit alle dieſe guten Dinge zu Stande zu brin⸗ 
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Abweſenheit des Miniſterpräſidenten hervorgerufen 
iſt. Dadurch werden die Geſchäfte 3 und 
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ringen will. 
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die 


alle Verantwortlichkeit wird von der einen P 
getragen und mit der einen Perſon fällt auch die 
. (Beifall im Centrum.) — Miniſter Camp- 
hauſen: ch habe vorhin geglaubt, mit 
kurzen Worten mich ganz deutlich auszudrücken. 


Wien 22. Nov. (Schlußcourſe.) Papierrente 69,00 
machte, halte ich ihm bereitwillig zu Gute um der] Nach der fo eben vernommenen Rede finde ich S 858er "00. 
Zuſage willen, daß er ſtets bereit fein werde, die mich aber veranlaßt, nochmals zu wieder⸗ . — 9 — — . — 


holen, daß in Bezug auf die Verantwortlichkeit der 
einzelnen Miniſter abſolut Nichts geändert iſt, daß 
die Beſchlüſſe nach wie vor nach der Majorität der 
Stimmen gefaßt werden, und daß weder der Miniſter⸗ 
präſident noch der Vicepräſident irgenwie den An⸗ 
ſpruch erheben, daß ihre Stimmen höhern Werth 
haben ſollen als jede andere. Im Gegentheil, wir 
Kan uns der Verantwortlichkeit, die Jeder von uns 


52 55 bewußt wie zuvor. 
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